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Europäiſche Wochenſchau. 
Als am 13. Juni der engliſche Fragebogen, der 
über die wahren Ziele und Abſichten Frankreichs im Ruhr⸗ 
gebiet Auskunft verlangt, in Paris einlief, ſchrieb ein fran⸗ 
zöſiſches Blatt, der Miniſterpräſident habe um 10 Uhr vor⸗ 
mittags die engliſche Note erhalten und ſchon um 5 Uhr 
nachmittags einen eigenhändig geſchriebenen vollſtändigen 
Antwortentwurf fertiggeſtellt, der fünf geſchriebene Seiten 
ohne jede Korrektur umfaßt habe. Trotz dieſer prahleriſchen 
Ankündigung ſind drei Wochen vergangen, bis endlich 
am 3. Juli der belgiſche und der franzöſiſche Botſchafter 
Lord Curzon Verbalnoten ihrer Regierungen einhändigten. 
Über den Inhalt dieſer Noten iſt noch nichts bekannt ge⸗ 
worden, ſo daß es ſogar möglich iſt, die wirkliche Erteilung 
einer ſchriftlichen Antwort überhaupt in Frage zu ſtellen. 
Über den einzig möglichen Inhalt einer ſolchen franzöſiſchen 
Antwort iſt ſich natürlich niemand im Unklaren. Es iſt die 
hartnäckige Zurückweiſung jeder Konzeſſion. 


an England bot, wurde das Signal zur gänzlichen Ab⸗ 


gab 

f ungeheuerliche 
Selbſtverſtändlich iſt bier 8 | > Heuchelei 
denn ſchon ſeit Wochen war dieſe Maßregel in der franzöſiſchen 
Preſſe angekündigt worden und bei dem letzten Beſuch Poin⸗ 
caré's in Brüſſel wurde ausdrücklich der Beſchluß gefaßt, den 
Druck im Ruhrgebiet zu verſchärfen. Durch das franzöſiſche 
Vorgehen werden Millionen von Menſchen in namenloſes 
Unglück geſtürzt und ein furchtbarer Haß wird erzeugt. Dieſe 
Steigerung der Grauſamkeit in der letzten Zeit iſt keinesfalls 
durch das Unglück bei Duisburg, über deſſen wahre Natur 
ſich nichts Genaues feſtſtellen läßt, hervorgerufen worden. 
Vielmehr ſucht Poincaré durch einen lange vorbereiteten 
Hauptangriff auf die Bevölkerung die Kapitulation zu er⸗ 
2 en und dadurch der engliſchen Politik den Boden unter 
en Füßen wegzuziehen. 

Ein beſonders ſchwarzer Punkt in der Politik des ſtarr⸗ 
ſinnigen und verſchlagenen Poincaré iſt die verächtliche 
Korruptionstätigkeit des franzöſiſchen Agenten Richert in 
Bayern, die im Münchener Hochverratsprozeß zutage kam, 
ein anderer die Unterſtützung des ſchamloſen Hochverräters 
Dr. — Dorten, der ſich nicht entblödet, in Paris gegen 
die heinlandsbevöllerung, die ihrem Vaterlande die Treue 
halten will, zu hetzen. Durch ganz Europa erſtrecken ſich die 
geheimen Polypenarme der franzöſiſchen Propaganda. Auch 
in der polniſchen Hauptstadt findet ſich eine Zentralſtelle dieſer 
Arbeit. Es iſt das franzöſiſch geſchriebene Blatt „Journal 
de Pologne“, daß in raffiniert aufgemachten Hetzartiteln alles, 
was deutſch heißt, mit Schmutz bewirft, und ſich zur Zeit 
ſehr lebhaft für die Erdroſſelung des Deutſchtumsbundes 
intereſſiert. Allerdings läßt ſich nicht verkennen, daß die 
fieberhaft tätige franzöſiſche Propaganda in der letzten Zeit 
mehr und mehr au tik und Widerſtand in den verſchie⸗ 
denſten Ländern ſtößt. Die Tſchechoſlowakei z. B. geht keines⸗ 
wegs durch Dick und Dünn mit Frankreich. Der kluge Außen⸗ 
miniſter Dr. Beneſch, den das amerikaniſche Blatt „The 
San Francisko Journal“ unlängſt neben Poincaré und 
Muſſolini als einen der drei Diktatoren Europas, deren Politik 
allein maßgebend ſei, bezeichnete, ſteht der Ruhrbeſetzung ſtark 
tritiſch gegenüber, wohl weniger gefühlsmäßig, als aus reinen 
Verſtandesgründen, beſonders aus wirtſchaftlichen Erwägungen. 


In der Tat. Die Wirtſchaft Europas ſinkt, ja 
ſtürzt von Stufe zu Stufe. Infolge der politiſchen Ver⸗ 
wirrung und Unficherheit ſinkt die deutſche Mark immer 
tiefer; tiefer als es wirtſchaftlich berechtigt iſt. Die Fieber⸗ 
kurve der ſchwerkranken deutſchen Währung führte bereits in 
der letzten Juniwoche zu emem Kurſe von 175 000 Mk. für 
den Dollar, ſank dann wieder auf ungefähr 100 000 und hat 
jetzt den erſtgenannten Stand ſchon wieder erreicht. Der 
reißende Markſturz zieht natürlich unangenehme finanzielle Er⸗ 
ſcheinungen in anderen Ländern nach ſich. In Polen iſt 
die Schickſalsgemeinſchaft der polniſchen Mark mit der deut⸗ 
iſſe künſtliche M u die viel⸗ 
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(Poſener Warte) 


Seyda nimmt nicht teil. 

Außenminiſter Seyda konnte mit Rückſicht auf wichtige. im 
Gang befindliche, politiſche Angelegenheiten () nicht Warſchau 
verlaffen. um ſich zur Rigaer Konferenz zu begeben. Er wird 
vom Vizeminiſter Straßburger vertreten, den der Kabinetts⸗ 
ſekretär Romer, Miniſterial⸗Juſtizrat Babinski und der Referent für 
baltiſche Fragen, Zalewski. begleiten. In Riga werden auch die 
polniſchen Geſandten von Helſingfors und Riga, 
Ftlipowiez und Jodko, anweſend fein. Miniſter Seyda empfing am 
Sonnabend vormittag die Warſchauer Vertreter der Baltenſtaaten 
und ſprach ihnen gegenüber ſein Bedauern darüber aus, daß er 
wegen unvorhergeſehener Umſtände in Warſchau bleiben müſſe. Darauf 
machte er die Vertreter mit den Anſchauungen der Regierung über 
die zum Programm der Rigaer Konferenz gehörigen Fragen bekannt. 
Die Nichtteilnahme Seydas ſcheint ein deuliches Verbot ſeines Rück⸗ 
trittes zu ſein. 


Die politiſchen Probleme der Baltenſtaaten. 

Aus Anlaß der Rigaer Konferenz der baltiſchen Außenminiſter 
ſchreibt die „Jaunakas Sins“: Außer der Warſchauer Konferenz, die 
mit dem bekannten accord politique endete, haben die beiden fol⸗ 
genden Konferenzen, in Reval und in Helſingfors, zwar keine Re⸗ 
ſultate gezeitigt, aber doch den Beweis erbracht, daß 
zwiſchen Polen, Lettland. Finnland und Eſtland in verſchiedenen 
Wirtſchaftsfragen Gemeinſamkeit der Intereſſen beſteht, 
und daß der Wille, die Beſtrebungen in Einklang zu ſetzen, ſowohl 
im Norden als auch im Süden vorhanden iſt. Weiter vorzudringen 
hat keine Konferenz gewagt. Gegenwärtig iſt weder in der inter⸗ 
nationalen Politik noch in Rußland irgend etwas vor⸗ 
gefallen, was alle baltiſchen Staaten gleichmäßig angehen könnte. 
Und doch würde es die öffentliche Meinung aller Länder mit Genug⸗ 
tuung begrüßen, wenn die Beziehungen zum Oſten wenigſtens 
in grundſätzlichen Fragen in Einklang gebracht würden. 

Zur zweiten Gruppe der Fragen die die Konferenz umfaßt, ges 
hört die Frage der gegenſeitigen Unantaſtbarkeit der Terri⸗ 
torten der zum Bunde gehörigen Staaten. > 

Die dritte Problemgruppe bilden die politiſchen und 
wirtſchaftlichen Beziehungen der Baltenſtaaten 
untereinander. Man kann nicht erwarten, daß die politiſchen Be⸗ 
ziehungen dieſer Staaten das Stadium verlaſſen, in dem ſie ſich nach 
ber Ablehnung der Wärſchauer Konferenz von ſeiten Finnlands 
efanden. 


errſcht große Beſorgnis, da das Un⸗ 
8 Kaufleuten und Induſtriellen 
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Auch in Belgien hat die Ruhrbeſetzung ſehr ſchädliche 
ß Themis im 8 den 


während in derſelben Zeit das induſtriereiche Belgien eine 

mſatzabnahme von 16% zu verzeichnen hatte. Aus dieſer 
Aufſtellung geht hervor, daß die Rettung aus der inter⸗ 
nationalen Lage, in der ſich Europa befindet, für Belgien 
immer dringendere Notwendigkeit wird. 

Wenn in Frankreich einigermaßen wieder der Verſtand 
obenauf kommen ſollte, ſo könnte dies nur durch wirtſchaft⸗ 
liche Nöte geſchehen. Anzeichen für deren Eintritt ſind vor⸗ 
handen. Das Fallen des Frankenkurſes wird in 
amtlichen Kreiſen in Paris als eine große Überraſchung be⸗ 
zeichnet. Man will nicht glauben, daß der Frankenſturz zum 
Teil auch als Rückwirkung des Zuſammenbruchs der deutſchen 
Mark aufzufaſſen ſei, ſondern hält ihn mehr für ein Ergebnis 
börſentechniſcher Vorkommniſſe. Vor allem hätten die roßen 
Inſtitute ihren Deviſenbedarf für den Viertelahresſchluß dies⸗ 
mal im Hinblick auf die unſichere Lage ungewöhnlich früh 
gedeckt. Man weiß, wie empfindlich der franzöſiſche Rentner, 
vor allem der Kleinrentner, gegenüber dem Sturz des Fran⸗ 
kens iſt. Es iſt keine Kleinigkeit, wenn man anſtatt 100000 
Franken, in Wirklichkeit nur noch ein Drittel beſitzt, beſonders 
ente leben joll, und die Teuerung 
daß auch ER 1 ſtark Lahe Es iſt zu wünſchen, 
a nzoſe am eigenen Leibe ſpürt, wohin ſeine wahn⸗ 
finnige Volt fühet. ie 
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Die Teilnahme Litauens bleibt noch offen. 

Die litauiſche Preſſe meldet, daß die litauiſche Regierung 
die lettiſche Regierung erſucht hat, die Konferenz der Außen⸗ 
miniſter wegen der Pariſer Reife des litauiſchen Miniſterpräſidenten 
Galvanauskas zu verlegen. Die Konferenz wird trotzdem nicht 
verlegt werden. Nach einer Kownoer Meldung bleibt die Teilnahme 
Litauens an der Konferenz vorläufig offen. Wie die Regierungspreſſe 
meldet, wird die Teilnahme Litauens an der Baltenkonferenz der 
allgemeinen Taktik der Regierung auf dem Gebiete der polniſch⸗ 
litauiſchen Politik angepaßt ſein. a 


Geſandter Jodko über die Aufgaben der Konferenz. 


Der Rigaer polniſche Geſandte Jodko hat einem Mitarbeiter 
des „Kurjer Polski“ folgende Informationen über die Balten⸗ 
konferenz exteilt: Die Konferenz wird ein neues Glied in der 
Kette ſein, die Finnland, Eſtland, Lettland und Polen immer 
enger verbindet. Die Konferenz, die drei Tage dauern wird, ums 
faßt in der ſehr reichhaltigen Tagesordnung eine ganze Reihe von 
konkreten Punkten, die darauf hinzielen, eine Verſtändigung in 
wirtſchaftlicher Hinſicht, ferner bezüglich der Abrüſtung zu 
Waſſer und zu Lande, in der Paßfrage, in der Veſeiti⸗ 
gung der Formalitäten, die die Einreiſe baltiſcher Bürger 
erſchweren, in der Frage der Wechſelgeſetzgebung uſw. 
herbeizuführen. Bei dieſer Gelegenheit werden auch ſicherlich die 
zwiſchen den einzelnen Ländern noch unerledigt gebliebenen poli⸗ 
tiſchen Fragen beſ en werden. Das Programm umfaßt auch 
eine Reihe von Feſtlichkeiten. U. a. gibt die polniſche Ge⸗ 
ſandtſchaft in Riga einen Empfangsabend für die Mit⸗ 
glieder der Delegationen aller Staaten, die an der Konferenz teil⸗ 
nehmen. 

Es iſt zu erwarten, daß, obwohl der Warſchauer Vertrag nicht 
in Kraft getreten iſt, doch ſchon allein die Tatſache, daß die Balten⸗ 
ſtaaten immer wieder nach einigen Monaten zuſammenkommen, 
um alle intereſſierenden Angelegenheiten zu beſprechen, davon 
zeugt, daß die Annäherung durch die Macht der Notwendigkeit vor⸗ 
wärts gebracht wird. Beſonders eine ſolche Tatſache, wie die Ver⸗ 
ſtändigung bezüglich der Stellungnahme auf der Ab» 
rüſtungs konferenz in Moskau beweiſt, daß der Ein⸗ 
klang der Intereſſen der Baltenſtaaten bereits den Gedanken des 
Baltenbundes verwirklicht. 


Deutlich erkennt man, daß ſich in franzöſiſchen Induſtrie⸗ 
kreiſen eine Jagd nach Deviſen geltend macht; die Frane⸗ 
flucht nimmt auch in den Kreiſen des Publikums zu. Das 
hängt, wie das engliſche Wirtſchaftsblatt „The Economiſt“ 
meint, auch mit einem drohenden Umſchwung der Innenpolitik 
zuſammen: die Steuergeſetzgebung des bloc national 
hat Schiffbruch erlitten, es ſoll zu einem ſchärferen Anziehen 
der Steuerſchraube kommen. Eine beſondere Schwierigkeit für 
Frankreich ſind die in Amerika aufgenommenen Städte⸗ 
anleihen, die jetzt, bei dem ſchlechten Franckurſe, die Zinſen 
in Dollars decken müſſen. Dieſe Transaktionen haben zur 
Folge, daß man in der franzöſiſchen Provinz zur Löſung der 
Reparationsfrage drängt und Amerikas Mitwirkung verlangt. 
Auch der Zinſendienſt, den franzöſiſche Städtegemeinden an 
engliſche Darlehnsgruppen leiſten müſſen, iſt wegen des 
ſchlechten Franckurſes ſehr drückend. Die Spekulation, die an 
der Mark ihr Geld verloren, hält ſich auch gegenüber dem 
Franc zurück. Dadurch fehlt Frankreich eine große Deviſen⸗ 
einnahme. 

Die neueſte Ausgabe des führenden engliſchen Handels⸗ 
organs „The Economiſt“ enthält einen Warnungs ruf 
an Frankreich und Belgien, die kataſtrophale Si⸗ 
tuation in Europa nicht zum „bitteren Ende“ zu führen und 
England nicht zu zwingen, ſeine immer ſchwerer in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogenen vitalen Jutereſſen geſondert zu ver⸗ 
teidigen. Das Wochenblatt weiſt auf die jüngſten Be⸗ 
ſchlüſſe der Londoner City, der führenden Bank⸗ 
kreiſe, und die Kundgebungen des Bundes der britiſchen 
Induſtriellen hin, die eine Verzögerung in der Löſung des 
Reparationsproblems nicht mehr zugeben wollen. 

Sir Eric Geddes, der engliſche Botſchafter in Waſhing⸗ 


ton, hat an den Bund der britiſchen Induſtriellen ein Schrei⸗ 


ben gerichtet, in dem er betont, daß Amerika ſeine Mit⸗ 
wirkung an der Klärung des interalliierten Schuldenproblems 
zuſage, falls Frankreich und Belgien bereit ſein ſollten, 
Deutſchlands Zahlungsvermögen durch ein internationales 
Gremium prüfen zu laſſen. Außerdem weiſt Geddes auf die 
Bedeutung der Europareiſe des amerikaniſchen Schatzſekretärs 
Andrew Mellon hin, eines der vier reichſten Männer der 
Vereinigten Staaten, deſſen Vermögen auf vierhundert Millio⸗ 
nen Pfund Sterling zu ſchätzen iſt. 

„Wir wollen nicht ſehen, wie ſich die Situation in und 
außerhalb Europas immer kritiſcher geſtaltet. Der Friede iſt 
noch nicht verankert. Nur ein ehrliches Zuſammenwirken aller 
Völker vermg ihn zu ſichern“, ſchreiben die „Daily News“. 
Im „Mancheſter Guardian“ wird Poincars heftig 
wegen ſeiner Haßpolitik gegenüber Deutſchland angegriffen und 
als „Mörder Europas“ bezeichnet. 

„Der Menſch lebt nicht vom Brot allein. Die Geld⸗ und 
Wirtſchaftsintereſſen können das Leben der Völker und jedes 
Einzelnen nicht ausfüllen. Jeder Menſch, der ein menſchen⸗ 
würdiges Daſein führen will, insbeſondere aber jeder „gute 
Europäer“, der ſich des Wertes und der Aufgabe der abend⸗ 
ländiſchen Kultur bewußt iſt, muß den Wunſch haben und dahin 
ſtreben, daß im feinem Bereiche menſchenwürdige Zuſtände 
herrſchen, daß Recht und Gerechtigkeit wenigſtens nicht ganz 


* 
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Polen eröffnet die Hungerblodade 
gegen Danzig. | 


Am Sonnabend find alle Lebensmittelfendungen nach Danzig 
zurückbehalten worden. Die polnischen Grenzbehörden werden vom 
10. Juli ab keine Exportwaren nach Danzig laſſen. wenn nicht die 
Frachtbrief einen Vermerk der polniſchen Regierungskaſſe in Poſen 
oder Dirſchau darüber enthalten werden, daß den polniſchen Deviſen⸗ 
vorſchriſten Genüge geleiſtet worden iſt. a 


und gar mit Füßen getreten werden. Ebenſowohl von der⸗ 
artigen Geſichtspunkten und Gefühlen wie vom Standpunkt 
der Religion ausgehend, hatte Papſt Pius XI feinen Ver⸗ 
mittlungsſchritt unternommen, der freilich, bei dem „großen 
Republikaner“ an der Seine auf höhniſche Abweiſung ſtieß. 
Man erinnert ſich bei einem geſchichtlichen Rückblick an das 
Auftreten des edlen Papſtes Innocenz XI. gegen den 
großen Theaterkönig Ludwig XIV., der weder weltliche noch 
geiſtliche Rechte achtete und am Rhein mit Feuer und Schwert 
wütete. Wie damals Innocenz XL, fo verabſcheut jetzt Pius 
XI. die franzöſiſche Eroberungswut, die fremde Freiheit zer⸗ 
ſtampft und in unerſättlichem Drange immer neuen Machtge⸗ 
winn erſtrebt. „Eine der ſtärkſten geiſtigen Mächte der Welt 
ſtellt ſich gegen uns“, jo klagte ein führendes franzöſiſches 
Oppoſitionsblatt. . 


Um nicht parteiiſch zu erſcheinen, hat die römiſche Kurie 
dieſer Tage auch eine direkte Einwirkung auf Deutſchland be⸗ 
gonnen, deren Träger, der Münchener päpſtliche Nuntius 
Pacelli, in Berlin mit der Regierung verhandelt. Es handelt 
ſich um die Stellung zu dem ſogenannten „aktiven Wider⸗ 
ſtand“. Die Franzoſen und was ihnen anhängt, ſuchen es 
jo hinzuſtellen, als wenn der Papft umgeſchwenkt wäre und 
ſich gegen Deutſchland wende. Aber dem iſt nicht ſo. Denn 
mit dem aktiven Widerſtand hat die deutſche Regierung 
nicht das geringſte zu tun. Jede Einwirkung auf die Eiſen⸗ 
bahner im Ruhrgebiet und am Rhein iſt ihr unmöglich und 
übrigens verlangt der p'aſſive Widerſtand durchaus nicht 
eine Ergänzung durch den aktiven, der zu verwerfen, pſycho⸗ 
logiſch allerdings nach dem, was Frankreich dem deutſchen 
Volke angetan hat und noch antut, nicht unverſtändlich iſt. 
Wenn alſo eine Erklärung der Regierung Cuno gegen den 
aktiven Widerſtand zuſtande kommen ſollte, ſo wäre dies 
ein Schritt, der zu begrüßen wäre und die Ausſichten der 
deutſchen Sache auf internationalem, d. h. nichtfranzöſiſchem 
Boden, nur verbeſſern könnte. ö 


Republik polen. 


Gründung einer Luftſchutzliga. 

In Warſchau wurde am 4. Juli eine Liga für den Luft⸗ 
ſchutz des Staates (Liga Obrony 3 Paristwa) 
gegründet. Die Gründungsverſammlung wurde von den früheren 
Miniſtern Jaſinski und Safır ebski geleitet. Es wurden Aufſichtsrat 
und Verwaltung gewählt. Major Pietraſzek ſprach für die Luftfahrer⸗ 
gruppe des Technikerverbandes, die mit der neuen Liga zuſammen⸗ 
arbeiten wird. Auf der nächſten Luftfahrerverſammlung wird ein 
Referat gehalten werden Über das Thema „Die Rohſtoffvorräte für 
den Bau von Flugzeugen in Polen“. 


Linde führt Grabskis Finanzpolitik weiter. 


Der neue Finanzminiſter Linde wird ſich mit Ausnahme 
der Ztotypölitik an das gramm des % miniſters 
Grabski halten. In einigen Fällen wird der Barum ſtab bei⸗ 
behalten werden. Das betrifft vor allem die lñangfriſti 1 Kre⸗ 
9 5 9 In dieſer Frage verhandelt Miniſter Linde mit der Sejm⸗ 

rheit. 


N ri ſter Dr. Kternid über die . 
politik der Regierung. Der Miniſter erklärte, doß Kurs der 


Dertragsihluß zwiſchen Polen und der e 
f lleinen Entente. ſchnelle n e ke durch Bildung von e we Wucher⸗ 


be dle e von Konſum⸗ 
Das „Berliner Tageblatt“ meldet aus Belgrad: Das ſüd⸗ 

flawifhe Außenminiſtertum hat am Mittwoch offiziell] * 
bekannt gemacht. daß die Tagung der kleinen Entente am 26. Juli 
in Sinafa ſtattfinden wird, falls nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe 
dazwiſchen treten. Die Tagung wird ſich neben Fragen der Außen⸗ 
politik der kleinen Entente mit der Angelegenheit des Beitritts 
Polens zur kleinen Entente befaſſen. Nach der Beendigung 
der Konferenz ſollen die Vertreter der kleinen Entente 
and Polens zuſammenkommen, um ein Bündnisvertrag zwiſchen 
der kleinen Entente und Polen zu unterzeichnen. Der „Rzecz- 
pospolita“ erſcheint es zweifelhaft, daß ein amtliches jugoſlawiſches 
Kommunikat ſo etwas ankündigt. 


der bevorſtehende Rücktritt des Außen⸗ 
miniſters Senda 


wirb erſt wahrſcheinlich in zehn Tagen erfolgen, weil Miniſterpräſident 
Witos am Sonnabend nſtch Wierzchostawice gereiſt if, wo er uns 
gefähr eine Woche verweilen wird. 


Dmowski Außenminiſter? 

Im Zuſammenhang mit den Genfer Verhandlungen wurde im 
Sejm von der bevorſtehenden Demiſſion des Außenminiſters Seyda 
eſprochen. Es heißt, daß Seyda ſelbſt die Abſicht geäußert habe, 
(eine Demiſſion zu geben, wozu ihn in erfter Linie die Wendung, die 
ie Danziger Verhandlungen in Genf genommen haben. veranlaſſen 
würden. In Seſmkreiſen wird Roman Dmowski als fein Nach⸗ 
folger genannt. 


Endgültige Regelung des verhältniſſes 
Polens zu Danzig. 


Der Völkerbundsrat ſetzte am Sonnabend ſeine Danziger 
Beſprechungen fort. Der ſpaniſche Votſchafter in Paris wünſchte 
als Berichterſtatter im Namen des Völkerbundsrates, daß die 
Verhandlungen zwiſchen Polen und Danzig eine 
günſtige Wendung nehmen. Die gerechtfertigten Anſprüche Polens 
müßten berückſichtigt und die Rechte Polens gegenüber Danzig 
vollſtändig geſichert, gleichzeitig müſſe jedoch auch die Exiſtenz der 
Freiſtadt verbürgt werden. Der Danziger Hafen müßte 
ebenſo zur Hebung des Wohlſtandes Polens als auch Danzigs bei⸗ 2 
tragen. Der Völkerbundsrat gab ſein Gutachten dahin, daß alle 
Konflikte zwiſchen Polen und Danzig dem Oberkommiſſar 
in Danzig vorgeſtellt werden, der dann in jedem Einzel ⸗ 
falle beſtimmen ſoll, ob er zu einer Entſcheidung zuſtändig iſt. 
Übrigens bilde der Vertrag vom November 1920 eine 
genügende Grundlage für die Regelung der Beziehungen zwiſchen 
Polen und Danzig. Sollten ſich aus der Interpretierung dieſes 
Vertrages Zweifel ergeben, dann müßten die Beſtimmungen des 
Artikels 104 des Verſailler Vertrages herangezogen werden, Dieſe 
Meldung aus Genf verſieht der „Kurjer Polski“ mit der Be⸗ 
merkung, daß ſie die Niederlage des polniſchen Standpunktes auf 
der ganzen Linie bedeute. Hingegen verſieht die „Rzeczpospolita“ 
die gleiche Meldung kühn mit der Überſchrift „Sieg Polens in der 
Danziger Sache.“ Beide Auffaſſungen ſchießen über das Ziel 


Gegen den Valutaſchmuggel über Dirſchau. 

Der Vorſizende der Warſchauer Deviſenkommiſſion, Statkiewiez, iſt 
nach Dirſchau abgereiſt, um an Ort und Stelle Angelegenheit der 
Verhinderung des Balutaſchmuggels zu regeln. 


Die Teilnehmer der Finanzkonferenz von Spala. 
An den Finanzberatungen in Spala haben von ſeiten der Regie 
Miniſterpräſident Witos 10 die hr Glabinstt und Linde el. 
ng von feiten des Seim und des Senats Zdziechowski, Oſiecki, 
yrka, Karpinskt und Adelman. Außerdem war Zygmunt Chrza⸗ 
nowski und Steczkowski zugegen. 


Witos für Herabſetzung der Mieten. * 
Mie e * os gegen 
vorgeſehenen Mietsſäge bern dem Minifterpräjibenten zu hoch. 
Deshalb hat er eine nochmalige überprüfung des Entwurfes 
angeordnet. 
Kürzung der Reſerviſtenübungen. 
miniſter hat den Termin für die Ausbildung der 
herabgeſetzt. 


Der Kriegs 
Reſerviſten von acht auf pier Wochen 


Bundesrat Calonder in Warſchan. 

Miniſterpräſident Witos e am Freitag nachmittag den 
Ported der eich bee Nen da und 
früheren Präſidenten des Sch Bun „ Calonder. 
Zum Schluß der Unterredung bedauerte Calon daß er nicht auch 
vom Staatspräſidenten empfangen werden konnte, da dieſer in 
Warſchau nicht zugegen ſei. Calonber beſuchte dann den Außen⸗ 
miniſter Seyda, der mit ihm Fragen beſprach, die die Ausführung 
der Genfer Konvention betraſen. Der Außenminiſter gab zu 
8 ein Frühſtack, an dem u. a. oberſchleſiſche Delegierte 
teilnahmen. 


Eine neue Dreiſtigkeit 
der „Igeneſa Vsehodnla“. 


von halbamtlichen polniſchen Organen eine Konkurrenz mit der 
unanſtändigen Pariſer Boulevard⸗Preſſe⸗Konkurrenz verlangt und 
BR t vor, der polniſche Finanzminiſter möge ſich bemühen, da 
ie Berliner Vertretung der „Ageneſa Wschodnia“ nicht au 


inaus. Die Entſcheidung wird offenbar beiden Teilen Steuern polniſcher Bürger bezahlt werde, n aus dem groß 
— chens dale offenbar 775 der franzöſiſchen Pre elorruption. Als weiteres Beiſpiel für 
die polniſche Unkultur weiſt er auf den Abbruch der ort en 


Die Verhandlungen zwiſchen Polen und Danzig 

hinſichtlich des Hafenrates, der Berechtigungen polniſcher Bürger 
in Danzig ſowie hinſichtlich der Zollfragen ſollen in Genf be⸗ 
ginnen und vielleicht nach Danzig verlegt werden. Der Präſi⸗ 
dent Sahm hat dem polniſchen Oberkommiſſar Plucinski 
die Aufhebung aller polizeilichen Ausnahmevorſchriften vorge⸗ 
ſchlagen. Als Gegenleiſtung ſollen die Meldevorſchriften für Dan⸗ 
ziger in Polen aufgehoben werden. Plucigskt hat den Vorſchlag 
an ſeine Regierung weitergegeben. N dt 


Miniſterreiſe nach Danzig. 
Am Freitag reiſte Olpinstt der Vizeminiſter für innere An⸗ 
1 nach Danzig, um perſönlich nachzuprüfen, wie weit die 
eſchwerden über die Schikanen der Zollbeamten in 
Dirſchau gegenüber polniſchen Bürgern, dle an die See reiſen, be⸗ 
rechtigt ſind. 


Kirche auf dem Sachſen in chau hi 

475 ben Umbau der a in eine e Moſchee gegen · 
ber. Endlich brandmarkt er in geſchmacklo 

lichen Antiſemitismus in Polen.“ 


Kommentar dazu. 

Im Anſchluß an dieſe „ſenſationelle“ Meldung muß bemerkt 
werden, daß ſich die „Agence Wechodnia“ direkt der Entitellun 
der Tatſachen ſchuldig macht, vorzüglich was ihre angeblich „objel⸗ 
tive“ Depeſche über den „Mord“ in Dortmund anbetrifft. Das 


unter der Überſchrift „Sine Dreiſtigkeit“ die Berliner Zweig⸗ 
ſtelle der „Ageneja Wschodnia“ entlarvt. Dort wurde feſtgenagelt, 
daß dieſe famofe Agentur am 11. Juni eine Meldung über die 
Tötung von zwei franzöſiſchen Sergeanten oder Feldwebel oder 
„Adjutanten“ oder was ſie nun waren, in Dortmund brachte, in der 
nicht weniger und nicht mehr behauptet wurde, als 

1. daß dieſe Ermordung vom Reichskanzler Cuno veranlaßt 
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wax, 


„Poſener Tageblatt“ hat bereits in feiner Nr. 192 vom 15. Juni 


2. daß die deutſche Staatsanwaltſchaft eine hohe Belohnung 
nur deshalb ausſetzte, um die Verantwortung auf ſeitab liegende 
Faktoren abzuwälzen, und 

8. daß es ſich um einen Racheakt für die Erſchießung Schla⸗ 
geters handelte, der ausgerechnet an dieſen beiden Sergeanten voll⸗ 
zogen wurde. . 

Man bedenke, daß es ſich um eine Meldung der Berliner 
Agentur der A. W. handelte. 

In ihrer Meldung vom 6. Juli ſucht die A. W. dieſen klaren 
Tatbeſtand, der mit Druckerſchwärze auf Papier in einer ganzen 
Anzahl von polniſchen Blättern unwiderrufen feſtgelegt iſt (wir 
haben Exemplare hier auf der Redaktion. Sogar im „Dziennik 
Berlissli“ ſtanden dieſe Frechheiten !!), zu verwiſchen. Der „Mord“ 
ſoll jetzt auf einmal „eine der Handlungen aktiver Reſiſtenz dar⸗ 
ſtellen, die in der geſamten deutſchen Links⸗ und demokratiſchen 
Preſſe verurteilt werden“. Nun ſtellt aber der Dortmunder Vor⸗ 
fall keinesfalls eine „Handlung aktiver Reſiſtenz“ dar, ja anſchei⸗ 
nend handelt es ſich überhaupt um gar keinen überlegten Mord, 
denn die Franzoſen erklärten ſelbſt, die beiden Sergeanten ſeien 
nach bor ausgegangenem Wortwechſel i m Streit er⸗ 
ſchoſſen worden. Der deutſchen Polizei wurde jede Unterſuchung 
des Tatbeſtandes unmöglich gemacht. Im übrigen bedeutet die 
jetzige Darſtellung der A. W., wenn auch in verſchleierter Form, 
einen glatten Widerruf ihrer damaligen Ergüſſe. Die Agentur 
hatte wohl angenommen, daß ihr dreiſtes Telegramm der Auf- 
merkſamkeit deutſcher Blätter entgehen würde. Vielleicht wäre 
dies auch ſo gekommen, wenn nicht die Wachſamkeit der deutſchen 
Preſſe in Polen durch gewiſſe Umſtände außerordentlich geſchärft 
wäre. Die Schriftlig. des „Poſ. Tagebi“, 


Ein neuer Löſungsverſuch 
für das Minderheitenproblem. 


Der Präſident der Völkerbundsligen, Sir Willoughby Dickinſon, 
erklärte in einem Interview über die Frage der nationalen Minderheiten 
olgendes: „In der Frage der nationalen Minderheiten 

ſich im letzten Jahre inſofern eine Wandlung vollzogen, als wohl die 
Regierungen der Staaten, in denen es ſolche Minderheiten gibt, heute 

rößere Bereitwilligkeit als früher an den Tag zu legen 
cheinen, den Wünſchen und Forderungen derſelben entgegenzukommen, 
andererſeits aber der Antagonismus zwiſchen nationgler Minder⸗ 
heit nationaler Mehrheit eine beträchtliche Verſchär fung 
erfuhr. Dieſe zweite unglnſtige Entwickelung ift auf die Enttäuschung 
zurückzuführen, welche die Minoritäten über das langſame Tempo empfinden, 
mit der man an die Erfüllung ihrer Forderungen geht, eine Tatſache, die 
durch den Mangel an verſöhnlichem Geiſte in den Maſſen der herr⸗ 
ſchenden Nationen erklärt erſcheint. Die Regierungen ſind verſöhnlicher 
als die Völker, aber die Geſinnungen der Völker üben eine natürliche 
Rückwirkung auf die Regierungen. 

Meine Freunde und ich N ſchon vor zwei Jahren einen Antrag 
auf Einſetzung einer permanenten Spezialkommiſſion 
des Völkerbundes zum Studium der Probleme der 
nationalen Minderheiten eingebracht, der aber damals vom 
Voölkerbunde deshalb abgelehnt wurde, weil man der Anſicht war, die 
Konftiinieruug einer ſolchen Kommiſſion würde den Friedensverträgen 
eine derlaufen. Wir glauben jedoch auch heute re daß nur eine ſolche 

mmiſſion allein imſtande wäre, die Härten zu befeitigen oder wenigſtens 
zu mildern. die gegenwärtig die nationalen Minoritäten bedrücken. 
Darum haben wir dieſen Vorſchlag auch dies mal erneuert. Das Problem, 
das für ſo viele Kanber und Völker Europas von größter Wichtigkeit iſt, 
könnte aber auch durch die Konftituierung von gemiſchten Kom⸗ 


mifftonen gelöft werben, welche die betreffenden Regierungen aus fich u 
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en 
zu bilden s dieſer hat es ja nich 
nationalen Minderheiten im eigenen Lande zu tun, ſondern auch mit dem 
Schickſal ihrer Landsleute, die in einem Nachbarſtaat felbft 
* gage de kenn Kongreſſes der Int len Union der 
entli reſſes der Internationalen n 
Bolterbunbsli a glaubte ich — zu können, daß man den Plan 
der Bildung ſolcher A Kommiſſionen mit Sympathie Ke 
e Ein Vertreter von Eſtland jagte mir zum Beiſpiel, daß er 
nicht bloß e Intereſſe an der Minoritätenfrage nehme, weil Eſtland 
eine kleine orität von deutſchen Balten beſitze, ſondern auch deshalb, 
weil Eſtländer eine nationale Minorität in Rußland bilden. Aus 
dieſem Grunde hielt er es für unerläßlich, daß Rußland dieſelben 
Fele auferlegt würden wie Eſtland. Das gleiche gilt von 
Polen, wo die Deut Sen ſich über die durch die me Nation 
erlittene Behandlung beklagen, während anderſeits die Polen über die 
Behandlung Klage führen, die ihren Konnationalen durch Deutſchland 
zuteil wird. Wenn nun die polniſche und deutſche Regierung ſich dazu 
verftehen wollten, über das Schickſal der Volksangehörigen in beiden 
Ländergebieten in einer gemiſchten Kommiſſion freundſchaftliche Bera⸗ 
tungen zu pflegen, jo könnte vielleicht ein Weg gefunden werden, um bie. 
Fragen zur beiberjeitigen Zufriedenheit aus der Welt zu 
alter In hnlicher Weiſe könnten die Minderheitsprobleme . 
umänien und Ungarn zwiſchen der Tſchechoſlowakei, 
Rumänien und Ungarn verhandelt werden. Die Idee dieſer ge⸗ 
miſchten Kommiſſionen lehnt ſich an die ſogenannten Mandats kom⸗ 
miſſionen an, wie ſie für die Mandatsgebiete vorgeſehen vr le. auf 
dem gegenwärtigen Kongreß hat es ſich wieder gezeigt, daß alle ſolche 
eee elle von Vertretern der verſchiedenen Nationen ungemein 
egensreich wirken. Die perſönliche Berührung biete wie im Einzelleben 
ſo auch im Leben der Nationen unermeßliche Vorteile und ebnet den Weg 
zu beſſerem Verſtändnis der wechſelſeitigen Intereſſen.“ 


Neue Provokationen Deutſchlands. 


Die Mainzer Bluturteile beſtätigt. 

Die Reviſion, die von den vom Mainzer Kriegsgericht am 
29. Juni wegen angeblicher Sabotageakte zum Tode verurteilten 
ſieben Angeklagten ſowie von einem zu lebenslänglichem Zuchthaus 
verurteilten Angeklagten eingeleitet worden war, iſt vom Revi⸗ 


8 ſionsgericht der franzöſiſchen Rheinarmee in Düſſeldorf nach kurzer 


Verhandlung verworfen worden. Der Verteidiger der 


Angeklagten war nicht anweſend. 


Das Großkreuz der Ehrenlegien für Degoutte. 
General Degoutte wurde das Großkreuz der Ehrenlegion ver⸗ 
liehen. 


Verlängerung der Verkehrsſperre um 6 Wochen. 

Wie deutſche Blätter erfahren, ſoll die von den franzöſiſchen 
und belgiſchen Kommandos verhängte Verkehrsſperre im 
beſetzten Gebiet um weitere 6 Wochen (1) verlängert werden 
mit der Begründung, daß das Duisburger Eiſenbahnunglück noch 
nicht aufgeklärt ſei. Regierungspräſident Dr. Grützner hat an 
den päpſtlichen Delegierten Monſignore Teſta ein Schreiben ge⸗ 
richtet, in dem er auf die nachteiligen Folgen der Verkehrsſperre 
für die Verſorgung des Gebietes mit Nahrungsmitteln hinweiſt. 


Neue Vorſtellungen des Papites an die 
Adreſſe Frankreichs. 


Auf die Nachricht von verſchärften Maßregeln der franzöſiſchen 
und belgiſchen Regierung in den beſetzten deutſchen Gebieten 
wegen des Attentats vom 30. Juni hat, wie aus Rom gemeldet 

die Kurie die Nuntiaturen in Paxis und Brüſſel telegraphiſch 
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angewieſen, bei der franzüſiſchen und belgiſchen Regierung Vor⸗ 
tellungen zu erheben und mitzuteilen, Seine Heiligkeit erwarte, 
‚ab keine Maßregeln ergriffen würden, die zu noch ſtärkerer Er⸗ 
bitterung der Gemüter mit entiprechenden ſchmerzlichen Folgen 
führen könnten. \ 


Ein franzöſiſch⸗belgiſcher Schritt in Berlin. 


N Am Abend des 6. Juli erſchienen im Auswärtigen Amt in 
Berlin der belgiſche Geſandte und nach ihm der fran ⸗ 
zöſiſche Botſchafter, um mündlich die Exploſion auf der 
Rheinbrücke bei Duisburg zur Sprache zu bringen. Die belgiſche 
und die franzöſiſche Regierung fordern, daß die Reichsregierung 
das Attentat“ auf der Duisburger Brücke mißbillige und alles 
unternehme, um die Täter zu ermitteln und zur Verantwortung 
zu ziehen. Der deutſche Außenminiſter antwortete, daß 
der Vorfall bei Duisburg der deutſchen Regierung bisher nur 
aus Zeitungsmeldungen bekannt ſei. Ihre Verſuche, ſich ein klares 

ild davon zu verſchaffen, ſeien geſcheitert, was 4 1092 ver⸗ 
wundern fei, da die deutſchen Lokalbehörden keinerlei Möglichkeit 
hätten, den Sachverhalt an Ort und Stelle nachzuprüfen. Aber 
lelbſt, wenn an dem Vorfall Deutſche beteiligt geweſen fein follten, 
könne nicht zugegeben werden, daß die en Regierung 
irgendeine Verantwortung dafür trage oder in irgendeiner Weiſe 
zu derartigen Akten ermutigt habe. Die von der deutſchen Regie⸗ 
rung nach Beginn der Ruhraktion erlafjenen Verordnungen ſeien 
nicht die Urſache, ſondern die Folge des ſpontanen, aus der Seele 
er Bevölkerung emporgewachſenen Widerſtandes. a 


Poincaré gegen den Papſtbrief. 

In der Kammer verbreitete ſich Poincaré über den Papſtbrief 
und erklärte, daß der Papſt an den Geiſt der Gerechtigkeit und 
der Charitas im gegenwärtigen Augenblick habe appellieren wollen. 
Km gegenüber habe der franzöſiſche Botſchafter in Rom die 
Rechte Frankreichs betont. Die Theſe, die der Papſt unterſtützt 
habe, nähere ſich den Theſen gewiſſer Verbündeter, ſei aber nicht 
die Frankreichs. Der Brief des Papſtes ſei in Frankreich nicht 
günſtig aufgenommen worden, während man ihn in Deutſchland 
als Ermutigung angenommen habe. Der Papſt habe geglaubt, 
Frankreich politiſche Ratſchläge erteilen zu müſſen. Dieſe könnten 
keinen wirkſamen Einfluß ausüben, denn der Papft habe keine 
Autorität in weltlichen Dingen. Jedoch habe die franzöſiſche Re ⸗ 
gierung deswegen nicht die Abſicht, die Botſchaft am Vatikan auf⸗ 


zuheben. Are 
Baldwin. 


— 
Frankreichs Furcht vor 
Poincaré empfing am Freitag nachmittag den engliſchen Ge⸗ 
ſandten Lord Crewe und unmittelbar darauf den amerikaniſchen 
Botſchafter Herrid, Dieſe Tatſache hat in politiſchen Kreiſen 
große Beunruhigung hervorgerufen. Es wird allgemein ange⸗ 
nommen, daß dieſe Konferenzen mit der Abſicht Englands, die 
Vereinigten Staaten für eine eventuelle gemeinſame biplomatiſche 
Aktion gegen Frankreich zu gewinnen, in Verbindung ſtehen. 
leichzeitig tritt eine Beunruhigung hinſichtlich des Standpunktes 
des engliſchen Minifterpräfidenten Baldwin zutage. Man nimmt 
an, daß Baldwin für den Fall, daß ſich die franzöfiſch⸗engliſchen 
Verhandlungen zerſchlagen ſollten, die offizielle Erklärung ab⸗ 
geben wird, daß England beim beſten Willen mit Frankreich in 
der Ruhr- und Entſchädigungsfrage nicht zuſammenarbeiten kann. 
ſolche Baldwins würde Mitte dieſer Woche zu er⸗ 
ten ſein, wobei die engliſche Regierung den ſeinerzeit nach 
Paris geſandten Fragebogen öffentlich bekanntgeben würde. 
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u der möglichen Erwideru 7 7 l : 
gallen wird, wird verſchiedenklich ziemlich peſſimiſtiſch beantwortet.] verwaltung zu vernichten, wurden alle Städte mit geregeltem Magi. 
Einen ſtarken Eindruck machten bende ie Mitteilungen von dem ſtrat zu großen Gemeinden umgeſtaltet. ein Verfahren, das ihren 


matertellen Untergang nach ſich zie mußte. Auch den rein deut⸗ 
8 n Gemeinden wurde * amtliche i 2 83 
Sprache aufgezwungen. an ging ſogar ſo weit, entgegen den 
ede n eſtimmungen Bekanntmachungen und Aufſchriften an 
Poſtäm ern und Eiſenbahnſtationen nur in ſlowaliſcher Sprache 
Viele Leiden erwuchſen den Deutſchen in der Zips 
ſyſtematiſch vorgenommene Aberkennung der Staats- 
angehörigkeit fol er Perſonen, die der Regierung nicht angenehm 
waren. Sie wurden durch allerlei Verfolgungen und vielfach auch 


durch Ausweiſung beſtraft. h 5 1 5 N 
Ein unerträglicher Steuerdruck erhöhte die wirtſchaftlichen 
Nöte. Die nach den Werten von 1920 bemeſſene Vermögensabgabe 
wird heute nach der damaligen Veranlagung ei trieben, obwohl 
der Kaufwert der tſchechiſchen Krone um das Fünffache geſtiegen iſt 
und die Werte dementſprechend fallen. Durch Tarifbegünſtigungen 
der tſchechiſchen Induſtrie ſucht man die Zipfer Induſtrie, Io 
wohl in bezug auf Die fertigen Produkte, als auch durch eine Ertra⸗ 
beſteuerung der Rohmaterialien, Kohle. Ol uſw. zu unterdrücken. 
nfolgedefien mußten die Betriebe in ſämtlichen Fabriken, Säges, 
Inne und Bergwerken eingeftellt werden. Durch den Stillſtand 
der großen Induſtrien iſt Ko die Heine Induſtrie lahmgelegt. 
Sogar die Auszahlung der ſtaa lichen Arbeitsloſenunterſtützung er⸗ 
folgte durchaus ech unter Benachteiligung der deutſchen Ar⸗ 
iter. Die tſchechiſche Regierung läßt ſich von der offen⸗ 
ſichtlichen Abſicht leiten, die Zipſer Induſtrie vollkommen zu ver⸗ 
nichten und den Markt allein der tſchechiſchen zu ſichern. Sie be⸗ 
innt mit der ökonomiſchen Vernichtung der Zipſer Deutſchen, um 
Siefe alsdann leichter national vernichten zu können. In welchem 
Maße du En die tſchechiſchen Induftrien bevorzugt wer⸗ 
den, zeigt das Beiſpiel der deutſchen Fabrik Batta. Ihren Arbei⸗ 
tern wurden durch die 2 — Lebensmittel und ſonſtige Be⸗ 
darfsartikel auf niedrigen Preiſen zugeführt, daß die Löhne im 
September 1 um 50 Prozent erniedrigt werden konnten. Da 
Batta Geſchäfte in allen Städten der Slowakei beſitzt, ſo wurden 
dadurch zahlreiche Falliſſements anderer Firmen und eine allge⸗ 


meine Erdrückung der deutſchen Schuhwareninduſtrie in der ganzen 


Beſuch des italieniſchen Geſandten im Foreign Office. Man glaubt 
verſichern zu können, daß Italien der engliſchen Politik Folge 


leiſtet. 

Das „Petit Journal. befürchtet, daß man in Londoner 
Kreiſen über das frangöfife Verfahren fehr erftaunt ſei und 
nun geltend machen wird, daß, wenn Frankreich und Belgien einen 
klaren, genau umriſſenen Standpunkt vertreten, es für beide 
Länder nicht gefährlich ſei, in einer A n Erklärung 
50 Ausdruck zu dringen, was die Votſchafter bereits in münd⸗ 
ichen Erläuterungen abgegeben haben. Die Auffaſſung wurde 
dem Pariſer te von einem Mitglied der Regierung geſtern 
im Unterhauſe mitgeteilt. Es macht mehr und mehr die Ver⸗ 
mutung breit, daß Poincaré um jeden Preis Zeit zu gewinnen 
ſucht, weil er die Hoffnung hat, daß die Löſung hinausgeſchoben 
werden kann. Doch ſei die ige egierung nicht unvorbereitet, 
wenn die noch im Gang befindlichen Verhandlungen ſchnell abge⸗ 
brochen werden ſollten. Im ee fie hat ein Aktionsprogramm 
feſtgelegt, das aus den Beſprechungen Baldwins mit Mac Kenna 
herborgegangen ſei. Der Londoner Berichterſtatter der „Petit 
Pariſien“ erklärt gleichfalls, daß in London große Enttäuſchung 
geherrſcht habe. In den engliſchen politiſchen Kreiſen macht man 
nach wie vor geltend, daß die engliſche Regierung auf eine ſchrift⸗ 
liche Erklärung Anſpruch erheben könne. g 

Nach dem „Daily Telegraph“ ſcheinen die Franzoſen tatſächlich 
zu beritehen, daß das deutſche Memorandum beant⸗ 
wortet werden muß. Was im weſentlichſten intereſſiert, 
ſcheint eine formelle und bedingungsloſe Kapitulation Deutſchlands 
zu ſein. Sie wollen darüber Rechenſchaft geben, daß der Zu⸗ 
. der Mark und die innere Zerrüttung höchſtwahr⸗ 

mg den Bürgerkrieg in Deutſchland zur Folge haben wird, 
wenn die augenblickliche Situation ſich noch etwas in die Länge 
giebt: Auf > Ereigniſſe würde dann wohl eine Unterwerfung 
des Berliner Kabinetts folgen. 


3 du Beginn der nächften Woche wird für die Entente 
ie 


en 
urch eine 


ntijheidungsflunde ſchlagen, heißt es in einem] Slowakei herbei 
Pariſer Blatte. N. 8 re „ geht die kulturelle Unter⸗ 
drückung der Deutſchen. Trotz mehrjähriger Anſtrengung iſt es 


und ſchau nicht gelun⸗ 
Namen da Dogſchau bildet 
endes Beiſpiel. In dieſer rein deut⸗ 
e lu Mieter 

lowafi Element und ein t u ile. 
ee Pan traten der ſtädtiſchen Bürger⸗ 
Br: ber k iſt die Zahl der 7 


1. kaum etwas 
Jglo wird 


Tirpitz über die amerikaniſche Marine. 


In engliſchen Marinekreiſen wird die Anſicht ausgeſprochen, 
daß das zwiſchen England, Amerika, Japan und Frankreich ab⸗ 
Funtlah e Marineabkommen in einzelnen — wei 

unkten ſeitens der Amerikaner nicht ganz eingehalten wor i. 

Um in dieſer Frage die Anſicht einer unparteiti erſten Autorität 

erfahren, wandte ſich der bekannte Vertreter des Hearſt⸗ 

„ an den Großadmiral von 

. Kom ie; ößerte Reichweite 
d gegen die vergrößerte w 

rinegeſchütze nach dem Viermächtevertrag 


ngen des 
8 der amerikaniſchen Flotte im * 


A Bi rt, daß nach 

Kenntnis keinerlei authentiſche Meldungen über 
utſche U⸗Bootgrauſamkeiten 2 und daß alle derartigen Er⸗ u d e 

öfterer Zuſicherung, einfach zurückhält. 

Die ſoziale Bedrückung laſtet vor allem auch ſchwer 

auf dem Vereinsleben. Man erſchwert auf jede Art die Neu⸗ 

oigartitakon der Vereine. Die Tätigkeit des Karpathenvereins 

wurde dadurch gehemmt, man ihn dem tſchechiſchen Turiſten⸗ 

klub unterſtellte. Seine 


äuſer wurden ihm men 
und auch die Markierungen und Wegweiſertafeln mit flowakiſchen 
W verſehen. 
(Angefichts dieſer Tatſachen berührt es eigentümlich, wenn man 
hört, wie fich das Bae Blatt „Czeskie Slowo“ in dem 
ürzlich veröffentlichten Artikel gegen Seyda gegenüber Polen mit 
N 2 Behandlung der Minderheiten rühmt. Die Tſchechoſlowakei 
0 Kane: nicht den geringſten Anlaß zu folder Prahlerei. Die 


8 iv Re tommen wire, um den e 5 
een Dipl r b der Wee Der voölkerbundsſekretär 
a Ke ee To hm über die Tihehoffowatel. 


u Deulſchlandz 1 
Sir J. E. Drummond, Generalſekretär des Völkerbundes, 
weilte vor einiger Zeit wenige Tage in Prag und wurde von einem 
unſerer Mitarbeiter befragt, welchen Eindruck er von den politi⸗ 
ſchen Verhältniſſen dieſes Staates erhalten habe. Drummond be⸗ 
kannte zunächſt, daß es ihm in der Kürze ſeines Aufenthaltes nicht 
d möglich geweſen. ſei, einem abſchließenden Urteil zu gelangen; 
reer hätte aber den Eindruck, daß die Tſchechoſlowakei im 
Verein mit der Entente ein Element des Friedens darſtelle und 
| ni daß ſie bemüht ſei, die ihr vom Friedensvertrag den Minderheiten 
heit zu jagen, Een. wenn fie unangenehme W TURUETENG nach fi] gegenüber auferlegten Verpflichtungen genaueſtens zu erfüllen. 
— 5 ua F u, daß er bei ſeiner Unſere Frage, ob Sir Eric Drummond dieſe feine’ Anſicht auch 
für das englische Volk nicht umpin könne,] mit jener der Minderheitenbertreter zu vergleichen Gelegenheit ge⸗ 


zu ändern 
des Admirals 
5 wäre ſchon 


führu: m Stillſtand weben t. Wenn ma bei h 
mähtend es Krieges die amerikaniſche eke on fon 
Einfluß des ee chen 


er jeine Verwunderung ausgu 


da prechen, daß in keiner Nach⸗ ; i i ü 

kriegsber li in England eine . habt habe, wurde von ihm verneint; Sir Eric Drummond fügte 
ne | und der Wunſch, endlich einmal Fi ns Pa m diefer Bemerkung die Außerung hinzu, daß die Mi nderheiten 
druck gefunden habe. . zu ungeduldig die Erfüllung aller ihrer Wünſche beim Völker⸗ 


bund urgieren; das ſei nicht angebracht, man müſſe nur die Ent⸗ 
wicklung abwarten, denn dieſe zeige eine Tendenz zu ſtändig fort⸗ 
ſchreitender Beſſerung, fo daß man hoffen könne, es werde ſich hier 
einmal eine ähnlich nationalpolitiſche Lage, wie ſie die Schweiz auf- 
weiſe, auskriſtalliſieren. Auf die Einwendung, daß zahlreiche maß⸗ 
gebende Politiker und Parteien der Tſchechen das Schweiger Muſter 
nicht nachahmen wollen, entgegnete Sir Erie Drummond, daß fich 
vorerſt die Minderheitenvölker als Tſchechoſlowaken (analog ber 
Schweiz) fühlen müßten. Auf unſere Bemerkung, daß die Kennt⸗ 
nis der nationalen Verhältniſſe unſeres Staates ein langjähriges 
Studium und Verfolgen der politiſchen Ereigniſſe erfordere, ent⸗ 
gegnete der Generalſekretär, daß der Völkerbund keine ſtändige 
Kommiſſion zum Studium dieſer Fragen in der Tſchechoflowakei 
unterhalten könne. Das verſtoße auch gegen den Friedensvertrag. 
Beſchwerden der Minderheiten können nur von Fall zu Fall ger 
prüft werden. So zum Beiſpiel diene der derzeitige Aufenthalt des 
Delegierten Pablo de Azearate in der Tſchechoſlowafei uur dem 
Spezialſtudium der karpatho⸗ruſfiſchen Autonomiefrage, 5 


Deutſchtum im Auslande. 
Schließſung deutſcher Schulen in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei. 


Wie die „Voſſiſche Zeitung“ meldet, beginnt nach der Beſchlag⸗ 
nahme und Schließung der deutſchen Mittelſchulen in der Tſchecho⸗ 


die Rolle Beneſchs in paris. 


In Berliner diplomatiſchen Kreiſſen mißt man nachträglich einem 
Artikel große Bedeutung bei, ben Fülle illet vom Gr t Panſen⸗ 
neulich in dem in — rache erſcheinenden Organ der iſchechiſchen 
Regierung, der „Prager Preſſe“, veröffentlicht hat. Der Artikel wird 
als inſpfriert bezeichnet und enthält unter anderem die Andeutung, 
Deutſchland könne auf inoffiziellem Wege den augenblicklichen 
Stand der bender Regierung in der Reparationsfrage rein infor⸗ 
matib erfa ber den Weg, auf dem eine ſolche Information an 
Deutſchland gelangen könnte, läßt ſich aus dem Arlitel nichts folgern. 
Es iſt reine Kombination, wenn man damit die Reiſe Ves 
ſchechiſchen Außenminiſters Dr. Beneſch in Zuſammen⸗ 
— bringt. Er wird am 6. zu abends os verlaſſen und na 
aris reiſen. Es ſoll auch ein Beſuch in London vorgeſehen ſein, un 

e chen dann dürfte die Retſe wohl über den 

Rahmen der u n Außenpolitik hinausgehen. Von einer Ver⸗ 
mitllerrolle Beneſchs zwiſchen Frankreich und England, die ſchon im 
vorigen i einmal diskutiert worden iſt, wird man wohl kaum 

en . a N 


n 
— anne 


Die Not der en Minderheiten 
in der Slowakei. 


Unter den in der Slowakei verſtreut legenden Sprachinſeln, 


auf denen im ganzen etwa 250 000 Deutſche leben, bildet bie Zi pz 1 ei 6 
F 44 0 1 lowakei eine neue Ara. Die beiden in Prag noch beſtehenden 
infolge . 8 1 alten Kultur, ihrer a ſollen kaſſiert und der letzten denſchen Gene Einoerlebt 


abl der Deutſchen die] werden. Das Lehrerſeminar in Olmüg nimmt nach me 


2 1 hr 
hundertjähriger Tätigkeit keine Schüler mehr an, was faltiſch die 
nahende Schließung bedeutet. Das deutſche Gymnaſium in Schöner 
berg (Mähren) iſt ebenfalls geſchloſſen worden. e 0 


Eine deutſche Kirche in Malmß. 


un 
Teil der 


25 Abau ir nd 3 8. 5 & 
a, belt Oder. der t, andere an ihre Stelle gebracht, 
jo ak die Berwaltungs- un bie Tone 5 e ringe 


. 


den Grundſtein wurde eine genaue Beſchreibung des geplanten 
eubaues eingemauert. > 


— PVoſener Tageblakt. 3- _ 


EUR 


Kino Colosseum 
SW. Marein 65. 
Achtung! — Nur 5 Tage! ag 


Da wir die verehrten Besucher nicht ungeduldig machen wollen in der Erwar- 
tung des Endes unseres allentzückenden sensationellen Abenteuerdramas: 


„Die Jagd nach dem Tode“ 
ı BEE haben wir uns entschlossen, vom 6. bis 10. Juli einschliesslich 
beide Serien zugleich vorzuführen. 


Achtung! Täglich nur 2 Vorstellungen. 
7 Beginn der ersten um 4 Uhr. 
9 Beginn der zweiten um 7 Uhr. 


Offeriere Ia. 17979 


habIELÜENuADGNNERIB == 


Wandiliesen, Chamottesteine und -Platten. 
Otto Knaack, Die mi Auen fat Gniezno, 


Telephon 290. Stomianka 7. 


Direction der Disconto - Gesellschaft! | 
Unsere e en hierdurch auf 


Dienstag, den 24. Juli 1923, nachmittags 4 Uhr, 
zu der diesjährigen 


ordentlich. Generalversammlung 


nach unserem hiesigen Geschäftshause, Behrenstr, 42 II, 
eingeladen. 
Verhandlungsgegenstände: 

1. Vorlage der Bilanz und Gewinn- und Verlust- 
Rechnung sowie der Berichte der Geschäftsinhaber 
5 und des Aufsichtsrats für das Geschäftsjahr 1922. 
Beschlussfassung über die Genehmigung der Bilanz, 
die Gewinnverteilung und über die der Verwaltung 
zu erteilende Entlastung. 
2. Abänderung der Satzung: 

Art. 5 Abs. 2 und 3 (Ausdehnung der Einzieh- 
barkeit von Anteilen durch Ankauf auf 
sämtliche Kommanditanteile; Streichung 
der Einziehbarkeit durch Kündigung). 

Art. 21 (Abänderung der Höchstzahl der Auf- 
sichtsratsmitglieder). 

3. Wahlen zum Aufsichtsrat. _ 

Zur Teilnahme an der Generalversammlung ist 
ie ge ee zur Stimmenabgabe bei den zu 
assenden Beschlüssen sind nur diejenigen Komman- 
ditisten berechtigt, deren Anteile mindestens acht |) 
Tage vor Berufung der Generalversammlung im Aktien- 
buche der Gesellschaft auf ihren Namen eingetragen 
sind, und welche ihre Anteile — oder Depotscheine 
der Reichsbank oder der Bank des Berliner Kassen- 
Vereins — spätestens einen Tag vor der General- 
versammlung entweder bei einem Notar oder 


bel der Direction der Disconto-Gesellschaft In Berlin, 
der Norddeutschen Bank in Hamburg oder dem 
A. Schaaffhausen’schen Bankverein H.-G. in Köln, 
oder bei einer Filiale oder Zweigstelle der vor- 
genannten Banken an anderen Plätzen, 
in Posen bei der Direction der Disconto- 
Gesellschaft, Filiale Posen, 
oder bei den sonstigen im Reichsanzeiger Nr. 173 vom 
4. Juli 1923 veröffentlichten Stellen gegen Bescheinigung 
bis zurBeendigung der Generalversammlung hinterlegen, 
Berlin, den 4. Juli 1923, 


Direction der Disconto - Gesellschaft. || 
Die Geschäftsinhaber: 
Dr. Salomonsohn. Dr. Russell. Urbig. 
Dr. Solmssen. Dr. Mosler. Schlieper. 
Frank. Dr. Boner. (7998 


Achtung! | Denlſcher Thealetberein 

; Poſen. 
Mittwoch, den 11. Juli 1923, 
abends 8 Uhr, 


im Saal des Zoologiſchen Gartens. 
Einmaliges Gaſtſpiel 
des Herrn Paul Hilbig⸗Edelhof, Danzig. 


Ml ein Tau. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Lothar Schmidt. 
Eintrittskarten zu 4000, 6000, 8000 und 10000 Mk. 
ſowie Programme zu 1000 Mk. ſind im Vorverkauf im 
igarrengeſchäft von Gumnior, sw. Marcin, Ecke Gwarna 
owie an der Abendkaſſe zu haben. 


= = 


Achtung! 
2 Serien zugleich! 


Achtung! 
2 Serien zugleich! 


Neu erschienen u. sofort Heferbar: Wir bieten, faft wie neu, 


Schütze, das Posener Land reer neee 
(Warthe- und Netzegau) 


L Teil: Lage, Aufbau und Entstehung. andallas 
Preis M. 12 000.—. 


Nach auswärts unter „Einschreiben“ in 126 ts und 137 Ne⸗ 

M. 13 500.— gegen Voreinsendung des Nan hun vierte, 

Betrages auf P. K. O. 200 283 iranko. völlig neubearbeitete und ver⸗ 
Zu beziehen durch die e mehrte Auflage. 


j Pofener Buchdruckerei u. 
aer need nn LT... 


% A it N tt BE | Sandwirtstochter,tath.,R 
Sa | m ar 2 — wünscht Velaniſc. eines 


Gesucht 8 Diani 
zum baldigen Antritt jpäteftens 1. Oktober d. Is- When. vor. Ente Nauf e 1aninos 


jüngerer underheircteter n- »- sin ade, W und zahle die höchsten Preise. 


J N pektor PP.. ĩͤ ne 


polska Agencja Reklamy, Poznafi, sw. Marein 40. 
nereigut. Poln. Staatsangehörigkeit Bedingung. Poln 


Die hieſigen Obſtalleen 
Sprache fin Wort und Schrift erwünſcht. a mis 


einſchließlich eines Obſtgartens find 
an (7990 


von Willieh, Gorzyeko, Ms Rb E zu verpachten. 


Es ſind el, Birnen, Süß, Sauerkirſchen. 
Trauerdruckſachen 8 1 Pflaumen vorhanden. 


eee Gutsverwallung Biatokosz, Bott Nojewo. 
elum e E ðVu;E · A T T 
ea Johannisbeeren, 


Quittungen r ae 
Schecks . Aktien Ir. Hartmann, Oborniti. 
Kataloge Preislliten 

Reklame · Prolpekte 
Plakate 
Flaſchen-Eflketten 


die guie Lure . 
" erdäl die Schuge 
Viele Jafre: 


Poznan 
Zwierzon terte 6. 


— — 


Hersteller: Urbin-Werke, f. n. l L Danzig, am Trou, 
Vertreter: M. Tita, Poznan, Grochowe Laki 4. 


Echtes 17995 


Manila-Bindegar 


liefert sofort äusserst preiswert ab Lager 


Mecentra, 


Maschinen- Zentrale des Verbandes landw. 
Genossenschaften in Grosspolen T. E o. 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 13. 


1 


perlobungs karten 
Vermählungsanzeigen 


Ein größeres dominium 
in der hieſigen Vojewodſchaft ſucht einen 
Spezialmonteur 128 

oder Trocknereileiter 


der über längere Erfahrungen mit der Inbetrieb⸗ 
ſetzung und Leitung einer neuerrichteten 


landwirtschaftl. Allestrokneranlage, 


Syſt. Dr. Otto Zimmermann, Ludwigshafen, verfügt. 
Angebote unt. Nr. 27,186 an das Reklamebüreau 
„Par“ in Pozuan, ul. Fr. Ratajezaka 8. 


Maſchiniſt 


geprüft, für Wolf⸗Lokom. u. Dampfmaſchine per fofort 
geſucht. Ausführliche Bewerbungen u. Zeugnisabſchriften 
ſchriftlich an (7994 
©. Baerwald, Mahl u. Schneidemühle, Natlo (Notec). 


Wir ſuchen BE 


per foforf einen energiſchen, zielbewußten, auch organi⸗ 
ſgatoriſch veranlagten (7996 


jüngeren Kaufman 


möglichft aus der Eiſen⸗ oder verwandter Branche. Kennt⸗ 
il niſſe der polnischen Sprache erwünſcht, jedoch nicht Be⸗ 
— — —igung. Es wird nur auf wirklich erſte gediegene 


Zur Anſchaffung empfehlen wir: 


Poſener Sprachführer 


Polniſch⸗deutſcher Wegweiſer 
enthaltend: 
Straßen und Plätze — Die wichtigſten Behörden 
und ihre Abteilungen — Eiſenbahn — Elektriſche 
Straßenbahn — Post — Gericht — Allerhand Auf⸗ 
ſchriften in öffentlichen Gebäuden — Auſſchriften auf 
ſchäftsſchildern 9 — Deuſches Regiſter 
: uſw. 

— Theis Mt. 500 -, 
nach auswärts mit Portozuſchlag unter Nachnahme. 


Piſener Buchdruckerei und Verlagsanſtalt T. A, 


Poznan, Zwierzyniecka 6 
(jr. Ziergartenftraße). 


Fabrikunternehmen TR ©° ell. 
der Metallbranche Aale auch i 1 
ſucht von ſofort nur 
geeignete einen 
Difiertationen 
Broihüren « Werke f 


Zeitungen gar 
Zeitichriften erkenne 
ne alle nine Leabaufentgalt auf Gut.] Wieder vorrätig: 


Druckiachen]|) 3öcterei a ener put - Dr. Loewenal 


für Buch- und Steindnic, in fag 1 labeige Schüler! 
r Buch · un nd nick, in für e erin 
deuficteru. polnifcherSprache, für 2—3 Wochen, u Polnisches 


ichnell, lauber und preiswert. |] vor fofort gejucht. Dffert. | | j l 
. 8001 
Dorberedunungen zu Dientten. || Ü,Beeis ut. te, 6001 cn IN OANTAFI A 
FEE b. jetzt 15000 Mark 
Posener Buchdruckerei || menu geb jetzt 15000 Mark 
und Verlaysanstalt J. A. 


schreiben bei vorheriger 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Einsendung des Betrages 
15500 Mark 
unter Nachn. 16500 NM. 


Posener Buehilruekerei und 


© 


2 


f DD enſterglas Verlagsanstali I. I., Poznan, 
eee | Ausichneiden Induſtrie Werke A.-G., Danzig. ie . wierzyniecka 6. 
| Poſtbeſtellung. 72 er Mann eeliberieitten Szene 
An das Poſtamt Jung ’ ee ? Ankäuie ente] 
lezin evang, 25 Fahre alt, 5 reg „> ; m) h unast auf 
ibgewa in Deutſch un 5 0 0 
— Ir gafiende Stellung. ge benen e dee Ohnungslauſch. Ele 


Tauſche meine Wohnung 
beſtehend aus: 2 Zimmer, 


Gutsverwalter, | 
anerkannt. Acker: U. Viehwirt Küche und Korridor in 


Berlin gegen ebenſolche in 
evangl., verh., poln. Staafs- 
bürger ut Stellung. Galezno oder Umgegend. 


Im; 4 ae Anfragen an 
A 15 gr Offerten unt. A. A. 7972 on 

a uch al — die Geſchäftsſielle d. Bl. erb. N. iche, ee 95 
mit einjähr. freiw. Zeugnis, zur Zeit ſeit 1909 in Kongreß⸗ BE ER Krk ir Aare 
Polen in gebßem Mühlen, Brennerei und geogem| Junges Mädchen Gul möbliertes 
landw. Betriebe als ſelbſtändiger Buchhalter und für Botengänge und leichte Vorderzimmer 
Kaſſierer in vollſtändiger Vertrauensſtellung, ſuchk ver⸗ Kontorarbeiten für groß. 

änderungshalber pafjende Anſlellung in großem Fabeit- | Büro geſucht. Offerten unt.“ ſofort zu vermieten. 
betriebe. — Offerten unt. K B. 7956 an die Geſchäfts⸗ 7999 an die Geſchäftsſlelle d. 1 un 
ftelle dieſes Blattes erheten. Blattes erbeter ul. Grunwaldaka 251 Vr. Aufg. 


oder dergl. — Angebote unt. 7997 an die Geſchäftsſtelle d. 


Blaties erbeteu. 
Bilanzſicherer 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Juli 1923 


Schreibmaſchine, 


gut erhalt., zu kaufen geſucht. 
Ausführl. Offerten werden an 
d. Poſtſach 10 in Huf erb. 


Jagd zimmer, 

(Eiche), alte Handſchnitzerel 
mit großem Buffet zu 
verkaufen, [7991 


Hotel Adler, Rawicz. 


Name ͤ—ͤ—U—U 4 2r3*ꝛ3ũ2 4 
Wohnort —— . — ( 
Poſtanſtalt. DRS een 


Straße Tann 


Yuan a a 


Dienstag, 10. Juli 1923. | 


Nus Stadt und Land. 


Poſen, den 9. Juli. 


Drei Opfer des Badeus. 

Am geſtrigen Sonntag nachmittag. der mit feiner hunds tags 
naßigen Hitze mit unausſtehlicher Kraft zum Baden zwang, find nicht 
veniger als drei junge Leute an verſchiedenen Stellen ertrunken, 
© daß damit die Zahl der Opfer aus unſerer Stadt ſeit Donnerstag 
zoriger Woche auf ſechs geſtiegen iſt. Einmal ertrank geſtern in 
inem Teiche zwiſchen Solatſch und dem Przepadek ein Soldat namens 
Stefan Pawelczak vom Artillerieregiment. Ferner büßte beim 
Baden an der neuen Warthebrücke fein Leben ein der jugendliche 
Stanislaus Nadolnik, der in einem Geſchäft der ul. Wrockawska 
fr. Breslauer Str.) tätig war. Und endlich ertrank in Unterberg in 
der Warthe der 21 jährige Thomas Nowaczyk aus Poſen. 
ıl. Marcelego Mottego 7a (fr. Gutenbergſtr.) wohnhaft. Die Leichen 
ind bisher noch nicht gejunden worden. Dagegen iſt es gelungen, 
zie Leiche des am Freitag in der Warthe ertrunkenen 19 jährigen Tadeusz 
zinke aus der ul. Reya (fr. Charlottenſtr.) zu bergen. 


Eine Erinnerung. 


Im Handelsteil der Nr. 150 vom 7. Juli berichtet das „Poſ. 
cagebl. über das hundertjährige Jubiläum der Firma Hartwig 
Kantorowicz. Das erinnert mich daran, daß auch ich einmal die 
Ehre hatte, ein paar Jahre bei der Jubelfirma tätig zu ſein. 
Allerdings liegt das ſchon faſt 44 Jahre zurück. Damals beſtand 
Se die Firma in ihrer alten Form und wirkte auf dem Ge⸗ 
ande zwiſchen Wronker Straße 6 und dem Kämmereiplotz. Da⸗ 
mals lebte auch noch die Frau des Gründers und die Mutter der 
ier in Betracht kommenden Kantorowicz⸗Cenerationen. Geiſtiger 
Reiter des Ganzen war Max Kantorowicz, der Vater des ſpäteren 
Seneraldireftord des hieſigen Unternehmens Dr. Franz Kanto⸗ 
cowicz, der zu meiner Zeit noch Septimaner war. Die Fabri⸗ 
nation leitete Edmund Kantorowicg, der ſpäter den Beinamen der 
Ihrfeigen⸗Kantorowicz erhielt. Der Urſprung dieſes Beinamens 
var der: Edmund K. weilte vorübergehend in Berlin und fuhr 
zuf der Straßenbahn. Einer der Fahrgäſte im Wagen ſchimpfte, 
vas das Zeug hielt, auf die Juden. Da ſtand Edmund K. auf, 
zerſetzte dem Schimpfenden eine kräftige Ohrfeige und ſagte: „Da 
haben Sie die Quittung eines Juden.“ Der Vorgang hatte da⸗ 
mals viel Staub aufgewirbelt. Miniſter, ſozuſagen ohne Porte⸗ 
feuille, war Joſeph Kantorowicz. Er empfing die Kundſchaft, 
überwachte die Expedition und dergleichen. Dieſe drei Kantorowiczs 
und die Mutter waren die ſichtbaren Mitinhaber der Firma. 
hatte noch drei weitere Söhne und eine Tochter des Gründerpaares 
kennen gelernt, doch die kamen geſchäftlich nicht in Betracht. Er⸗ 
innert ſei nur, daß der älteſte der Söhne, Stadtrat Wilhelm Kanto⸗ 
rowicz, ein eigenes Spiritus⸗ und Produktengeſchäft auf der 
Lindenſtraße hatte. In der 55 meiner Tätigkeit exportierte die 
Ps ſehr viel nach Amerika. Zwei Artikel waren es haupt⸗ 
ächlich, die in großen Mengen dorthin gingen: Litauer Magen⸗ 
bitter und Kirſchſaft. Ein in jener Zeit neuhergeſtellter Tafel⸗ 
likör „Coca“, wurde auch verſuchsweiſe nach Amerika geſchickt, 
kannte ſich aber nicht einbürgern, ebenſo wie andere Fabrikate 
der Firma. In die Zeit meiner Tätigkeit (Frühjahr 1882) fällt 
die erſte Reiſe des Max Kantorowirz nach Amerika. Zum An⸗ 
denken daran ſtiftete das Bureau⸗ und techniſche Perjonal ein 
Side melde. das nach einer Photographie ſehr gut hergeſtellt war. 


e entſprechende Adreſſe begleitete das Bild, und beides dürfte 
noch heute im Beſitze der Erben ſein. Aus dem Kantorowiczſchen 


Geſchäft ift eine lange Reihe techniſch vorgebildeter Deſtillateure 
Welke ngen. Aber meines Wiſſens hat nur einer ſich einen 
namen gemacht, der an Glanz ſeiner Lehrfirma nicht nach⸗ 
ſteht: Bolesſaw Kasprowicz ſenior in Gneſen. Einen beſonderen 
Vorzug hatte die Jubelfirma: Das Perſonal blieb bei ihr kleben. 
Wie viel Jubilare mögen es N ſein, die in den 100 Jahren 
hervorgegangen ſind? In dieſer Beziehung möchte ich einen 
ſeltenen Fall hervorheben. Von des Lebens Sturmwellen ge⸗ 
trieben, mußte ein vordem ſelbſtändiger Kaufmann „Land“ ſuchen. 
Und dieſes „Land“ fand er bei der Jubelfirma. Bei ſeinem Ein⸗ 
tritt hatte er die „50“ ſchon überſchritten. Und trotzdem war es 
ihm beſchieden, fein ſilbernes Arbeitsjubiläum zu feiern. Der 
Mann hieß Samuel Abraham, und war mir trotz des Altersunter⸗ 
ſchiedes ein lieber Freund, deſſen ich in dieſem Augenblick mit 
Innigkeit gedenke. Von meinen damaligen Mitarbeitern ſind nur 
noch we am Leben; die meiſten ſind gleich den Firmainhabern 
längſt ge Tempi passati. Dieſe Erinnerung bringt mir 
aber zum Bewußtſein, daß auch ich einmal Sonnenſchein hatte; 
die naſſe Kälte iſt mir vorbehalten geblieben. B. S. 
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Der ſterbende Wald. 


Roman von Heinz Alfred v. Byern. 


(14. Fortſetzung.) i n Nachdruck verboten.) 

Der Fabrilbeſitzer ließ ſich nicht aus feiner unerſchütter⸗ 
lichen Ruhe bringen: „Gewiß, nur hat ſich ſeitdem inſofern 
einiges geändert, da ich erfahren habe, daß alles lebende 
und tote Inventar in Clanitz Eigentum En Pächters 
if.” Er ſagte das wie nebenſächlich, aber dabei beobachtete 
er den Kranken, der um 2 er blaifer wurde. 

Nun, und?!“ fragte Eberhard Kurz: ver⸗ 
ſtehe nicht recht, was das mit dem Grenze zn, . 

Rößl behielt fein verbindliches Lächeln bei: „Sehr viel 
jogar! Sehen Sie, noch vor wenigen Jahwen, bei Kriegs- 
beginn, war Clanitz mit einer Million zweimalhunderttauſend 
Mark bewertet. Seitdem ſind aber für runde fünfhundert⸗ 
tauſend Mark Holz geſchlagen worde ** 

„Herr!“ An Graf Daſſels Schläfen ſchroollen die Adern 
in Bahn Weiſe: „Mir haben Sie dreihundertfünfzig⸗ 
tauſend Mark gezahlt!“ | i 

„Gewiß, weil ich nicht mehr geben fowmte, die Arbeits⸗ 
löhne und Abfuhrkoſten — ich mußte ja ſelbſt ſchlagen laſſen 


haben ein Vermögen verſchlungen —, eime andere Firma 


würde Ihnen noch weniger geboten haben! 


Übrigens nehme 
ich an, daß Sie das Geld ſicher angelegt haben? 


10 


Der alte Herr preßte die Lippen zuſammen, und für 


inuten herrſchte ein beklemmendes Sthweigen, das nur 
ae — Schlag der kleinen Meißener Bouleuhr 
in Sekunden geteilt wurde. 8 
„Nein, das konnte ich nicht — ich hatte Schulden abzu- 
tragen — von früher her, ſonſt würde ich es doch auch nicht 
nötig gehabt haben, Ihnen einen kurzfpiſtigen Wechſel aus⸗ 
3 Fabritbeſtßer llopfte leiſe, tatmäßig mit dem Blei. 
ſtift auf die Tiſchplatte: „Sie ſagten mit damals, — vor fünf 


oder ſechs Wochen — daß Sie die Summe benötigten, um Schrecken erholt: „Nur ſechsmalhunderttauſend — — — 


Die vorletzte Woche war bis auf das Ende, wo einige ſonnige 
Tage kamen, noch trübe, kühl und auch regneriſch, ebenſo Sonntag, 
Montag und Dienstag der verfloſſenen Woche. Seit Mittwoch aber 
iſt ein völliger Wetterumſchlag eingetreten, und die ſtrahlende Sonne 
hat das Wiejen- und Kleeheu, das wochenlang zur Ver⸗ 
zweiflung der Landwirte herumgelegen hat, nun raſch trocknen 
laſſen; der bei weitem größte Teil wird mit Schluß der Woche 


eingebracht worden ſein. Einen Teil der Wieſen und des Klees 
hatten manche Landwirte noch nicht gemäht, in Anbetracht des un⸗ 
günſtigen Wetters; der Schnitt erfolgt jetzt ſchleunigſt. Die Ent⸗ 
wicklung der übrigen Feldfrüchte hat im allgemeinen recht gute 
Fortſchritte gemacht. Deutlich wahrzunehmen iſt die Wirkung der 
wenigen warmen Tage. Der Roggen hat unter dem Einfluß 
der Sonne bereits vielfach ſeine Farbe ins Bräunliche geändert. 
Anfang der Woche ſah man ihn ſtellenweiſe noch in Blüte. Die 
häufig gehörten Befürchtungen, der Roggen ſei ungenügend be⸗ 
fruchtet, ſcheinen durchaus unbegründet. Unterſuchung der 
Roggenähren an vielen Slellen ergab, daß fie lückenlos mit Körnern 
beſetzt und dieſe auf manchen Schlägen ſchon ziemlich weit ent⸗ 
wickelt find. Gerſte ſteht voll in Ahren und iſt lang im Stroh. 
Hafer iſt bei Beginn des ſonnigen Wetters ſchnell in Riſpen 
geſchoßt und hat ſich dabei noch ſchön gereckt. Erbſen ſowie Pe⸗ 
kuſchken und Wickengemenge ſtehen fait durchweg ſehr 
ſchön, auch auf leichteren Böden. Lupinen haben bei dem ſchö⸗ 
nen Wetter raſch ihre Blüten entfaltet, haben auch meiſt das Un⸗ 
kraut unterdrückt, auch Serradella vermochte in den letzten 
Tagen ihren Stand zu verbeffern. Die Kartoffeln haben gute 
Jortſchritte gemacht, während das von Rüben nicht überall gejagt 
werden kann. » 

Bei den Kirſchen iſt die Ernte voll im Gange und der 
Ertrag gut, doch hat die Güte der früheſten Sorten durch die Näſſe 
und Kälte ſtark gelitten. Bei den Apfeln wird im Durchſchnitt 
nur auf einen mittleren Ertrag zu rechnen ſein; beſſer ſind die 
Ausſichten bei Birnen. Pflaumen wird es nicht viele geben. 

S. 


# Eiſenbahnverkehr. Die Eiſenbahndirektion bittet uns, mit⸗ 
zuteilen, daß der Schlafwagen, der täglich zwiſchen Krakau u 
Danzig (Schnellzug Nr. 1405/1404) und zwiſchen Danzig und 
Krakau verkehrt (Schnellzug Nr. 1413/1406), vom 10. Juli ab aus 
Krakau, und vom 11. Juli aus Danzig nur jeden zweiten Tag 
abgehen wird, und zwar im Laufe des Juli aus Krakau an den 
et aus Danzig an den ungeraden Tagen, im Auguſt um⸗ 
gekehrt. 

3 Durchgehende Dienſtzeit bei ſtaatlichen Behörden. Dem 
„Przegl. Wiecz.“ zufolge iſt jetzt offiziell verfügt worden, daß der 
Dienſt in ſämtlichen ſtaatlichen Behörben um ½9 Uhr beginnt und 
um 3 Uhr endet. a 

+ Miljonöwfa. In der letzten Ziehung gewann das Los 
Nr. 2 716 757. 

Sich ſelbſt gerichtet. Der 8ojährige Gattenmörder Bart⸗ 
kowiak, der, wie wir in der Sonntagausgabe berichteten, in der 
Nacht zum Freitag ſeine 71jährige Ehefrau ermordet hatte, hat ſich 
heut im Unterſuchungsgefängnis erhängt. 5 

ar Konzert. Die bekannte Koloraturſängerin Ada Sari gibt 
morgen, Dienstag, ein einziges Konzert im großen Konzertſaale der 
Univerfität. Das Programm umfaßt Opernarien von Mozart, Berdi, 
Thomas, Meyerbeer, Donizetti, ſowie die ſchönſten Lieder. Die Haupt⸗ 
anziehung dieſes Konzertes bilden Variationen von Mozart mit 
Flötenbegleitung. Am Klavier — M. Miktaſzewski, die Flöten» 
partie hat J. Oslistaw vom Großen Theater übernommen. Karten⸗ 
dorverkauf in der Zigarrenhandlunz von W. Gorski (Hotel Monopol). 

N Pferdedie I. In der Nacht zum Sonntag wurde in 
Stegen dem Landwirt Ratajczak 1 braun e Stute, 1,40 m 
groß. am rechten Bein eine Narbe, im Werte von 3 Millionen Mark 
aus dem Stalle geſtohlen. a 3 


Rp. Altraden, den 8. Juli. Einen ſchönen Verlauf nahm das 
Sommerfeſt des hieſigen Vereins „Frauenhilfe“, das 
am vergangenen Sonntag, dem 1. Juli, hier gefeiert wurde. Es wurde 
durch einen Feſtgottesdienſt eingeleitet, in dem der Pfarrer Dieſtelkamp 
aus Hohenſalza die Feſtpredigt hielt. Die Hochieier ſollte nachmittags 
im ſchönen Kirchpark bei Kaffee und Kuchen, die zum beiten der Armen 
zum Verkauf angeboten wurden, ſtaltfinden. Leider aber überraſchte der 
Regen die Feſtteilnehmer und trieb gte ins Pfarrhaus. Dort war für 
dieſen Fall ſchon Vorſorge getroffen, fämtliche Gäſte — es waren weit 
über zweihundert — fanden in den Räumen desſelben Aufnahme. Ge⸗ 
fünge des Kirchenchors und des Jungfrauenvereins verſchönten das Feſt. 
Auch ein Reigen konnte von letzterem draußen im Kirchpark noch auf⸗ 


2 


ſie Ihnen, weil ich annahm, daß Sie nicht Papiere mit er⸗ 
heblichem Kursverlust verkaufen, ſondern erſt eine Feſtigung 
des Geldmarktes abwarten wollten.“ 

„Dieſe Vermutung war jedenfalls irrig, — — ich — — 
ich beſitze kein bares Vermögen.“ 

„O — —!" So leiſe die letzten Worte geſprochen waren, 
Rößl mußte ſie doch verſtanden haben: „Ja, Verzeihung, 
Herr Graf, aber darf ich dann Tragen wie Sie die in acht 
Wochen fällige Wechſelſchuld bezahlen wollen?“ 

„Bis dahin wird ſich ſchon eine Deckung finden, Clanitz 


iſt immer noch ſeine Dreiviertelmillion wert, ich würde eben Ih 


eine neue Hypothek aufnehmen — —' 

Der Fabrilbeſitzer blätterte nachläſſig in ſeinen Papieren 
herum: „Ich bezweifle nur, daß Sie ſo ſchnell einen willigen 
Geldgeber finden, und wie geſagt: Ihre Schätzung dürfte 
er erheblich zu hoch gegriffen fein, denn ohne den Wald, 

er erſt wieder in fünfzig oder vierzig Jahren ein Wertobjelt 
darftellt, ohne lebendes und takes Inventar gibt heutzutage 
niemand mehr als höchſtens, allerhöchſtens ſechshundert⸗ 
tauſend Mark.“ 

„Oho!“ Mit einem Ruck richtete ſich Graf Daſſel auf, 
ſeine Hünengeſtalt ſchien noch zu wachſen, und die blauen 
Augen ſchoſſen Blitze: „Da werden Sie ſich gehörig ſchneiden!“ 
Georg Rößl nippte an ſeimer Kaffeetaſſe: „Ich glaubte 
nicht! Sehen Sie, Herr Graf, ich habe mich bei zwei Banken 
und drei Grundſtücksmaklern erkundigt — Inſtanzen, die 
auch wohl Sie als kompetent anerkennen werden, — die 
Taxen ſchweben zwiſchen fünfknalhundertfünfzig⸗ und ſechs⸗ 
malhunderttauſend Mark.“ 

„Das iſt — — — der Kranke ſchnappte förmlich nach 
Luft, aber Rößl hob abwehrenſo die Hand: „Bitte ſehr, Herr 
Graf, als Hauptintereſſent habe ich denn doch wohl ein Recht, 
mich über den Stand der Dinge zu unterrichten, ich bin Kauf⸗ 
mann und muß als ſolcher rechnen, dos können Sie mir nicht 
verdenken!“ 


Graf Eberhard hatte ji noch immer wicht von ſeinem 
1. 


Verluſte bei einem Differenzgeſchäft zu decken, und ich gab 


nicht wahr?“ 


—Friedingen, 6. Juli. Nachdem eine lange Regenperiode an⸗ 
dauerte, iſt jetzt in der letzteren Zeit eine ſehr warme Witterung 
eingetreten. Das Wintergetreide ſteht tadellos, jedoch ſcheint der Roggen 
in der Blüte gelitten zu haben. Die Hackſrüchte ſtehen ebenfalls gut. 
Die Heuernte it in vollem Gange, jedoch ſteht auf einigen Wieſen noch 
reichlich Waſſer. Kirſchen gibt es in reichticher Menge. 

* Graudenz, 8. Juli. Die Verſtaatlichung des Mädchen! 
gymnaſiums erfolgt nunmehr binnen kurzem. Die Übergabe der 
Anſtalt (fr. Oberlyzeum, Viktoriaſchule) an den Staat durch die Stadt 
wird in den nächſten Tagen an den Vertreter des Schulkuratoriums 
ſtattfinden. Der größte Teil der Lehrkräfte dürfte durch den Staat 
übernommen werden. — Die Kohlenpreiſe überſtürzen 
ſich. Während man in der vorigen Woche für den Zentner Kohlen 
noch 28 000 Mark zahlte, muß man heute dafür ſchon 35 000 Mark 
anlegen. Auch das Holz iſt wieder weſentlich im Preiſe geſtiegen. 
Es koſtet der Raummeter bereits 100 000 Mark. — Gegen den 
neuen Hebammentarif für Pommerellen wenden ſich 
die Hebammen des Stadt⸗ und Landkreiſes Graudenz. Sie erklären, 
für den mitgeteilten Tarif in Anbetracht der Teuerung nicht mehr 
arbeiten zu können. Weiter heißt es in der Erklärung: „Die 
Be Pommerellens find an den Hebammenverein, Poſen, 

chleſien und Pommerellen angeſchloſſen. Der von der 5 
Poſen am 28. Februar, d. Js. herausgegebene Hebammentari überſteigt 
in einigen Pofitionen nahezu 100 Prozent den Pommerellens. Eine 
Eingabe an den Wolewoden Pommerellens um Anerkennung des 
Anſchluſſes iſt bereits geſchehen.“ 

Konitz, 7. Juli. Herabgeſetzt hat ihre Beiträge dit 
Kreiskrankenkaſſe Konitz. Die Ermäßigung beträgt allerdings nur % 
Prozent (von 7 auf 6½ Prozent des Grundlohnes). 


* Krotoſchin, 8. Juli. Das in der Malzſtraße gelegene Spe- 


nd[ditions⸗, Kohlen⸗ und Baumaterialiengeſchäft 


der Frau Flöter, das Herr Radiſzewski vor kurzem käuflich er⸗ 
warb, veräußerte dieſer jetzt an Stefan Heil hier 15 280 
Millionen Mark. — Seit Donnerstag koſtet hier ein 44 - Pfund 
Roggenbrot 10000 M.; die 60-Grammſemmel 500 M. 

* Neutomiſchel, 8. Juli. Das Schwaebeſche Haus in 
der Langen Straße iſt für 60 Millionen Mark an den Gaſtwirt 
Muſzinski in Poſen verkauft worden. 

S. Rogaſen, 8. Juli. Der Wochenmarkt am Freitag war 
ſehr gut beſucht. Ferkel waren genügend angeboten; es wurden 
je nach Güte 440 000 —700 000 M. für das Paar gezahlt und der 
Markt ziemlich geräumt. Butter koſtete etwa 14 000 M., Eier 
10 00011 000 M., eine Gurke 4000 M., Blumenkohl 4500 bis 
6000 M., Kohlrabi und Mohrrüben rd. 1000 M. das Bund, Kirſchen 
3000 M., Erdbeeren 6000, Blaubeeren 3000 M. das Pfund. 

8. Wongrowitz, 8. Juli. Auf dem Wochenmarkt am Don- 
nerstag war ausreichendes Angebot an Eiern und Butter, erſtere 
koſtete 7000 —10 000 M., letztere 11 00012 500 M. Ebenſo war 
Gemüſe in großer Menge da, ſowie Kirſchen. Von le koſtete 
das Pfund 3000-4000 M. Ferner waren die Preiſe etwa: 112 
ein Bund Mohrrüben 1000 —1500 M., Kohlrabi 15002000 
Zwiebeln 2000 M., eine Gurke 8000 M., Blumenkohl 10 000 M. 
eine Blume. Für den Ztr. Kartoffeln (alte) wurden 20 000 bis 
25 000 M. gefordert. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 

* Warſchau, 7. Juli. Die „Rzeczp. berichtet über den ſen 
„ Selbſtmord der in der 

aft bekannten Frau Bohdan Ronikier. Ihr 
zur Ruſſenzeit wegen Mitſchuld an der g ſeines 
gers Staſia Chrzanowski verurteilt worden und bit 
Strafe im Warſchauer Gefängnis ab. Von den deutſchen Okku⸗ 
pationsbehörden wurde er freigelaſſen und begab ſich nach der 
Schweiz, wo ſich bis jetzt auch ſeine Frau aufgehalten hatte. 
Frau Ronikier, die kürzlich aus der Schweiz zurückgekehrt war, 
kebte von ihrem Manne getrennt und ſcheint auch geſundheitlich 
ſehr angegriffen geweſen zu ſein. Da ſie ſich in nicht gerade 
glänzender Vermögenslage befand, beabſichtigte ſie, zwei Häuſer 
zu verkaufen. Die Transaktion ſtieß aber auf Schwierigkeiten, 
da ihr Mann nicht perſönlich zugegen ſein konnte. Vor einigen 
Tagen die Frau, freiwillig aus dem Leben zu ſcheiden. 
Sie hatte ſich in das Schlafzimmer eingeſchloſſen und machte den 
Verſuch, ſich an einer Rouleauxſchnur zu erhängen. Eine alte 


„Täa, Clanitz hat eben keinen beſonders guten Boden, 
von den zwölfhundert Morgen unter dem Pflug ift höch 
ein Viertel rotkleeſähig, das andere iſt Sand und 5 
kaum daß Schafſchwingel und Buchweizen wachſen, für den 
bloßen Grund und Boden zahlt aber heute niemand mehr 
etwas, — ja, wenn ſich Zuckerrüben bauen ließen und eine 
Fabrik in der Nähe wäre, aber jo — —!“ 

„Und Sie meinen wirklich — — —2* 

Der Beſucher nickte: „Ich meine, daß Sie aus allen 
Schwierigkeiten heraus ſind, wenn Sie ſich entſchließen, den 
Grenzwald ſchlagen zu laſſen. In dieſem Falle biete ich 
nen hundertvierzigtauſend Mark, Sie können nicht nur 
Ar Wechſelſchuld begleichen, ſondern auch die dritte Hypothel 

öſen. : 

nt Daſſel erwiderte auf den Vorſchlag Rößls, den 
Grenzwald ſchlagen zu laſſen: „Aber der Wert des Gutes 
würde, ſich entſprechend verringern!“ 

„Gewiß, und um Ihnen in dieſer Hinſicht eine Sicher⸗ 
heit zu bieten, bin ich bereit, mich kontraktlich zu verpflichten, 
die zweite Hypothek von hundertfünfzigtauſend Mark und 
die erſte Hypothek von zweihundertfünfzigtauſend, die ich 
von der Märkiſchen Kredit⸗ und Diskontobank übernehmen 
würde, gegen eine Verzinſung von ſechs Prozent bei einem 
Prozent Amortifatiou, alſo vierundzwanzigtauſend Mark 
jährlich, für die nächſten dreißig Jahre unkündbar ſtehen 


zu laſſen. Iſt dieſe Friſt verſtrichen, dann wird auch der neu 
angeſamte Kiefernwald ſo weit ſein, daß er ein genügendes 


Wertobjekt darſtellt, um die reſtierenden Forderungen zu 
decken, die erſte Hypothek bliebe doch ohnehin ſtehen. 

Um die Lippen des alten Herrn zuckte ein ſpöttiſches 
Lächeln. „Das iſt ſehr nett von Ihnen, aber Sie überſehen 
bei Ihren Berechnungen eine Kleinigkeit! Wie ich Ihnen 
bereits ſagte, beſitze ich lein Vermögen, mein Pächter, mit 
dem ich kurzlich den Kontrakt erneuert habe, zahlt mir ganze 
dreißigtauſend Mark pro Jahr, da blieben mir alſo nach Abzug 
der Hypothekenzinſen noch bare ſechs Mille, fünfhundert 
Mark im Monet, %s viel, wie ich ſämtlichen Leuten 
Gehalt zahle, und von der gust kann ich doch nicht leben, 

d 5 (Fortietzung folat. 


St | — Voſener Tageblatt. 3 


Dame, die mit ihr uſammen wohnte, Selbft⸗ ! EEE RN worden. Die Neuemiſſton hat die Polski Bank nbloren übernommen | 
d de "und — ec herbei, die e jan pen Bandel und Wirtſchaft. ö he alten Aktionären für 2 alte 3 junge Aktien zum Kurſe von 

. e ' o anbietet. 
ſich jedoch verzweifelt. Als man fie u 882 rief ſie: Handel. Von den Märkten. | 
rein Mann i un big. Wir J ade Vom Grodnger Holzmark. Die Erhöhung des Eiſenbahntarifes | 


pfer unferer 51 Werl 
ſchlechten Mutter gewo ni? Der b 12 ſtellte voll» „ Ri a Dei nee Be 308 6 a 

ndige Nervenzerrüttung feſt und Tieß fie in ein Krankenhaus 
bringen. Dort ftarb ſie, nachdem fie fi einige Stunden ge⸗ 
quält hatte. Da ihr Mund anſcheinend durch eine Säure ver⸗ 
brannt war, iſt anzunehmen, duß fie vorher irgendein Gift ger 
trunken hatte. Von ihrem Tode wurde Mutter, die qugen⸗ 
blicklich in der Sommerfriſche in Czortlom weilt, benachrichtigt. 
Der Mann befindet ſich augenblicklich in der Schweiz. Frau Roni⸗ 
ner hatte drei Kinder, zwei Mädchen nen 10 und 18 Jahren, die 
in einem Kloſter in Krakau erzogen werden, und einen 14 jährigen 
Anaben, der in der Schweiz in einem Internat iſt. 


* Dauzig, 5. Juli. Geheimer Oberbaurat Profeſſor Dr. 
Steinbrecht, der Wiederherſteller der Marienburg und Ehren ⸗ 
bürger der Stadt Marienburg, iſt im Alter von 74 Jahren einem 
Schlaganfall, den er am Montag erlitten hatte, am Dienstag 
erlegen. Er war am . September 1849 in Tangermünde als 
Sohn des Superintendenten Steinbrecht geboren, beſuchte die 
Magdeburger Kloſterſchule und erhielt feine architektoni 1 Aus: 
bildung a Dia Baualademie in Berlin, wo er als 
beſerders die deutſchen Baudenkmäler ſtudierte. eutungsvoll 
würde für Steinb die Teilnahme an den er in 
Olympia im Jahre 1877, wo er * Bus un malen n 


die e der Prodülktionskoſten und die Ausfuhrlaſten machen es 
lich, die Preiſe für ee! der durch den Markſturz im Juni 
e Lage anzupaſſen. Deshalb ſind die Ho Ke um 70 bis ö 
dis 100% je nach dem Material geitiiegen. Kiefernes Langholz 
von 16 cm wurde in (Tauſend Mk.) zu 280 bis 300 angeboten, Fichte 
mit 250 bis 270, Kiefernklötze für die Ausfuhr bis 400, Fichten klötze 
350 bis 360 68 0 Telegraphenſtangen für Aus fuhr 300 bis 
320 (längere) 260 dis (kürzere), a dei lebhafter Nachfrage 
für den Export und die Inlandsgruben 160 bis 170, Tendenz ſtark. 
Kenan (ausgewähltes Material) für den Export bis 30 Schilling, pro 
Raummeſer bei größerem Bedarf. Fichtenholz für Zelluloſe wurde in 
Maſſen für die Ausfuhr nach Deutſchland zu 170 bis 180 pro Raum⸗ 
meter eingekauft. Kiefernſchwellen (breitſpurig) bis zu 50 bei großer 
Nachfrage, Sleepers doppelt 110 bis 120, einzeln 48 bis 50 pro Stück. 
Geſuͤgte Ware: Engliſche Ballen aus Kiefer, ſcharſkantig geſchnitten, 
ausgewähltes Material, 7“, 9* bis 11“ 1000 1100. Kiefernbaſtings im 
Ausmaß des franzöſiſchen Marktes 850 bis 900. Fichtendeals in ver⸗ 
ſchiedenem Ausma bis 950, Fichtenbattens 450 bis 800, Kiefern⸗ 
bretter für Tiſchlereien ee 600 bis 650, beſchnitten für Auu⸗ 
merleute 450 bis 480, Fichtenbretter für Zimmerleute bis zu 440—450. 
Halbzöllige Kieferbretter 550 bis 560, Fichtenbretter höher als 500, 
Brennſcheite (gemiſcht und trocken) bis zu 1000 pro Waggon Verlade⸗ 
ſtation. Alle Materialien wurden loko Waggon Verladeſtation verkauft. 
Der Mangel an Uunlaufsmitteln als Folge der Devalation erſchwert , 


850 des Miniſters für Handel und Industrie vom 27. März 1928 über 
Bollnachläſſe, deren Gültigkeitsdauer in den letzten Tagen erlsſchen iſt, 
wird bis auf Widerruf in Kraft belaſſen. 

RNohölzoll in Hfterreih. Aus Wien, 6. ds. wird uns we 
graphiert; Die Regierung beabſichtigt die Einführung eines Zolles für 
Note und die Erhöhung der beſtehenden Bölle auf Mog slerobülte. 
Zoll dürfte eine Goldtrone für 100 Kilogramm betragen. 


Induſtrie. 

Die Lage der oberſchleſiſchen Drahtinduftrie. Der Beſchäfti⸗ 

1 7 0 der oberſchleſiſchen Drahtwerke hat ſich ſeit kurzem wieder 

Die Walzdrahterzeugung hat zugenommen. Der Markt 

25 bie Drahtver feinerungsprodutte liegt ziemlich günſtig. Die Preiſe 
zeigen eine wei ter aufſtrebende Tendenz. 

2 Die Textilmaſchineninduſtrie 25 der Leipziger Herbſtmeſſe. 
Zur Leipziger Herbſtmeſſe 1923 werde vorausſichtlich — 4 5 
mMaſchinen in Halle 13 der Techniſchen Meile zuſammengefaßt wer 
Es wird damit der Anfang zu einer geſchloſſenen Textilmaſchinenmeſſe 
emacht. Die Aus ſteller der Textilmeſſe werden es ſicherlich begrüßen, 
Kon im Herbſt die von ihnen bendtigten Maſchinen in recht guter 
Auswahl auf der Techniſchen Meſſe zulammıen vorzufinden. 

O Zur Lage der ruſſiſchen Zuckrrinduſtrie. Das Direktions⸗ 
mitglied des Allruſſiſchen Zuckertruſtes Bronſtein hat ſich 


wird uns ir Date ert? Die Verordnung des Finanzminiſters 


rungen ſammel ä 
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een alten Ordensbguten erſchloß. s Vertrauen man ihm 
entgegenbrachte, bewies die im gle in Jenn durch den dama⸗ 
ligen Kultusminiſter von choßler ihm übertragene Leſtung bei 
den Wiederherſtellungsarbellen an der 1 und dem freuz- 
Bere des Hochſchloſſes in Marienkurg, bie 1R82 von Steinbrecht 

egonnen wurden. Im Jahre 1885 ſchn be den Wjeder⸗ 


* ee 34095, Birkenſcheite 80000, Kieſernäſte III. 4956, 


Metalle. In Sosnowice wurde pro Kg. gezahlt: Eiſen 4500 
bei Veste lungen von 50 t, bei kleineren Partien ein Aufſchlag von 2% 
Bandeiſen (kalt gewalzt) 8500, geglüht 5309, Draht 6000, 


des Alzuffiien Zuckerſyndikats. Die Vorräte an nicht reali⸗ 
ierter * tion betrugen am 16. Mai etwa 3 Millionen Pud, 
affinade und gelben Streuzucker neligerechnet. Von eg? Menge 
find etwa 1 Million Bud 1 8 das Militärreffort, für die Ausfuhr 
nach L und für gewiſſe N des Innenmarktes „ges 
banzert“. Mit dem Reſt von etwa 2 Millionen Bud glaubt der 


berſtellungsentwurf für das n der Unter⸗ 
88.80 Allruſſiſche Truſt den geſamten ruſſiſchen Innenmarkt im Laufe 
— 3 . * — rat In Rläne 7 bon 5½ Monaten, d. 1 bis zur e befriedigen 8 Kur ſe der Voſener Börſe. 
. können. Während der berfloſſenem Buderfatfon it der Abſatzl Bankartien: 9. Juli 6. Jul 


durchaus normal geweſen, wenn man die hohen Zuckerpreiſe 
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für Steinbrechts Aufgaben erwirkte. Die Arbeiten afmen jetzt 
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einzig richti hält und betont, gegenwärtig bei der geſun⸗ 
kenen Ka ft der Venaterung t einem Mur bon 
we als 8,5 Pub Zucker pro Kopf der Bevölkerung 

Im übrigen muß geſagt werden. ne beab- 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Todesurteil gegen einen Brubermörber. 
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Danziger Miltagskurſe vom 9. Juli. 
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